






S

n 4atiutAlll
J

uulò

J



Jn dem

Reiche derer Sodten,
Zwiſchen

Dem letztverſtorbenen Durchlauchtigen Furſten
und Herrn

KWoritz Wilhelm,
Poſtulirtem Adminiſtratore des Stifftes Mer—

ſeburg c.
Und dem agleichfals alſo genanten und wohlbekanten

Surchl. Hertzoge zu Zeitz

MAuRIſTIO WILHELNO,
Poſtulirt· geweſſenen Adminiſtrator zu Maumburg c

Darinnen nebſt der Lebens-Geſchicht beyder Durchl. HerJJ

tzoge die notableſten Merckwurdigkeiten der Stifſter, Merſeburg
und Naumburg, kürtzlich mit inſeriret worden.

Kranckfurt, 1731.
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Geprn der Todt kein Anſehen der Perſon mache ſich auch durch

 Z unichts hindern und abſchrecken laſſe, iſt ſo bekant als gewiß:
 Gleichwohl aber haben ſich dennoch verſchiedene Perſonen,
—2

ug
der Natur nichtbezahlen wollen ſondern auf vielerley Art dieſem Pa—
/2 6 und zwar geeronte Haupter gefunden, welche dieſe Schuld

roxiſmo zu entgehen geſuchet. Ein gewiſſer Konig in Franckreich
ließ an ſeinem Hofe bey LebensStraffe verbiethen, in ſemer Gegen
wart nichtdes Todes zugedencken noch von demſelben zu reden, da—
durch er nichts anders ſuchte, als daß er dem Tode unbekant bleiben
und nicht in deſſen finſteres Reich verſetzet ſern wolte. Hiau, der
Kayſer in Sina gedachte dem Tode durch folgendes Arcanuni zu
entgehen: Er ließ ſich von raren und wohlriechenden Holtze einen
koſtbaren Pallaſt bauen und darein einen Thurm von puren Kupffer
und mit einer durchgehenden Schnecke auffuhren. Auf dieſem Thur—
me wurde ein fupffernes und gleich einer Menſchen Hand formirtes
Becken geſetzet, darinnen der Kayſer den reineſten Borgen-Thau
auffienge und ſammlete. Jn-und aus dieſem Liquorem præparir-
te er nachgehends Perlen welche er Perlen des ewigen Lebens
nennete und ſich damit klattirete, daß er durch dieſer Perlen ſonderba—
ren Gebrauch nicht ſturbe noch dem Tede zu Theil wurde. Jn die-
ſtr thorichten Einbildung, daß man dem Wurger aller Menſchen
entgehen könte, wurde er der Kayſer,/ noch mehr geſtarcket, indem ein
beruhmter Alchytniſt zu ihm kame, und ihm einen kunſtlichbereiteten
Becher præſentirte, ielchen er koculunr immortalitatis, Becher
der Unſterblichkeit nennett, unnd dem Kayſer gewiß perluadirete/

Jdaoß wer gus demſelben tranckeynicht ſtürbe, auch von dem Tode ſicher

A. und



 (66) 3
und unangetaſtet bliebe. Da iſt nun leicht zu ſchlieſſen, wie ange—
nehm dieſes Præſent dem gern ewig leben wollenden Kayſer muſſe ge—
weſen ſeyn, und wie reichlich der Verehrer von ihm davor wird ſeyn
beſchencket worden; aber es war ein leeres ruhmliches Vorgeben,
ſintemahl des Kayſers baldiges Abſterben zur Gnuge bezeugte, daß
ihm tweder ſeine præparirten Prrlen des ewigen Lebens noch der bo—
culus immortalitatis vor dem Tode ſchutzen und befreyen konnen,

Daß demnach und ſolcher geſtalt kein Menſch fuür dem Tode kan
ſicher und befreyet bleiben, können uns gegenwartige beydeHochfurſtl.
Perſonen ſattſam atteſtiren, indem ſie beyderſeits gantz unvermuthet
die Welt quittiren und das Reich der Toden mehren müſſen. Das
erſte iſt der Durchl. Fürſt und Herr, Mauritius Wilhelmus, poſtu-
lirt.geweſener Adminiſtraror des Stifftes Zeitz, ſo wegen ſeiner zwey
mahlid/veranderten Religion ſattſam merckwurdig iſt. Die andere
Perſon iſt der gleichfals wohlbekante und junaſthin verſtorbene Hoch
wurdigſte und Durchl. Furſt und Herr Mauritius Villelmus, po-
ſtulirter Adminiſtrator zu Merſeburg.

Es hatte ſich letztgedachter Herr bereits einige Wochen in die
ſem TodenReiche befunden, gleich wohlaber wegen noch allzu beſturtz
ten Gemuth, noch mit niemanden Unterrebung gepflohen ohngeacht
ihm verſchiedene und wohlbekante Printzen rencontriret, biß ihm
einſten gautz unvermuthend obgedachte Jhro Hochfl. Durchl. der
Hertzog von Zeitz als J.Durchl. zu Merſeburg. Hr. Vetter und hoher
Anverwandte entgegen kam welcher ihm fogleich erkante und nach
freundlicher Embresſirung alſo anredete:

Der Hertzog zu Zeitz.
Jſts moglich, Allerwertheſter und Durchlauchtigſter Herr Vetter,

Ew. Hochfurſtl. Durchlaucht allhier in dieſenm muhſamen Rriche derer
Toden zu erblickerund in der That ju embrasſiren? Jſts moglich, ſage
ich, Ew. Durchl. der Welt und alle deren ſuſſen Ergzotzlichkeiten entriſſen

zu ſehen?
Der Hertzog zu Merſeburg.

Warum wird oder ſoll es nicht moglich ſeyn, (ſprach dieſer nach be
zeugten GegenCompliment,) der Tod und die Natur wird ja mit mir kei
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üſne neuen Proceduren angefangen haben, au contraire, ich habe muſſen den cre

Aweg gehen, welchen vor mir alle Kahſer, Konige, alle Durcht. Vater, ja r
en ſin, alle Menſchen gegangen und die pro tempore noch lebende gehen J
werden? Jch kan aber Ew. Durchl. meinen Durchl. Hrn. Vetter in der
That verfichern, daß mir dieſer Transport gat nicht verdrießlich noch

Jbeſchwerlich vorkommen iſt, Urſache, weilen ich mich niemahls in de—
neuweltlichen Eitelkeiten ſo vertieffet, oder daß mir dieſelben ſo wohl ge—
fallen, daß ich mir wunſchen ſollen, ewig damit beſchafftiget zu ſeyn, nein
keines weqs, ich ließ mir im Ghegentheil dieſes broverbium feſt eingepraget

ſeyn: Das Zeitl.che vergehet, das Ewige beſtehet. 9
Der Hertzog zu Zeitz. 9Ew. Durchl. laſſen in dieſem Stuck, welches doch faſt allen Men

ſchen am herbeſten und bitterſten pfteget einzugehen, eine groſſe Gelaſſen—

heit ſpuhren, bey mir gienge dieſer Kampff ſchon bitterer ein, und wurde
mir noch viel bitterer eingegangen ſeyn, wenn mich nicht die von mir be— J
gangene Schwachheit genothiget, mein Leben uberdrüßig undn ud 4

iuwerden. 1ezu
A Ver Hertzog zu Merſeburg.

Was ſoll denn von Ew. Durchl. vor eine Schwachheit begangen
worden ſeyn daß ſie des Lebens uberdrußig und den Tod gewunſchet ha
ben ſollen, da ſie ſich doch beh der Nachwelt, wie mir bewuſt, als ein Printz
von vortrefflichen Leibes, und Gemuths-Gaben verewiget und in Ruhm
geſetzet. Mir iſt zum wenigſten von dieſer Fatalitat nichts wiſſend

klDer Hertzog zu Zeitz.

und nichts Verſchwiegnes mehr war, wenn ſie es aber ja vergeſſen, ſo I
Warum wollen es Ew. Durchlnicht wiſſen, ſintemalen es ia vublie J

melde ich nochmals, daß ſolches die von mir unternommene zweymahlige
VBeranderung in der Religion geweſen, welcher harter Punctmit nachge—
hends, da ich die Sache bey mir beſſer und reifflicher uberlegte ſolche groſſe
Gemuths-Unruhe in mir erregte, daß ich mir deu Todt wunſchete, ja ich
gerathe biß dato noch, ſo offt ich ſolchen Falls einzedenckbin i ch
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nicht nothig, ſich noch doruber zu detruben, indem ſie ja durch ihre offeutt.
Ruckkehr zur Evangel. Religion GOtt und der Welt gezeiget, daß ſie
zur Rom. Catholiſchen durch vieles Zureden und groſſe Verſprechungen
ſind encurachiret worden.

Der.Hertzog zu Zeitz.
Und dieſes eintzige iſt es auch, ſo mein Gemuth ſo wohl damals auf

der Weit, als itzo noch, wenn ich ſolches conſiderire, ſo ziemlich beruhiget.

Der Hertzog zu Merſeburg.
Dorffte ich Ew. Durchl. wohl um richtige Kecenſirung dieſer mit

ſie pasſirten Hiſtorie, ohne einigen Ckagrin beh ſie zu erwecken, erſuchen,
wellen ſie an ſich ſelbſt curiss, beh mir aber ganz in Vergeſſtnheit gerathen
iſt, damit ich doch grundlich erfahren moge, ob ſich alle diejenigen Umſtän—
de dabey dergeſtalt ereignet, wie die Welt davon ſparrigiret, oder ob vie
les, wie im Brauch iſt, darzu erdichtet worden.

Der Herzog zu Zeitz.
Gleich wit andern Actionen, ſo offiers in der Welt zu pasſiren pfle

gen, viele Unwahrheiten an die Seite geſetzet werden, ſo wird es auch bey
dieſer aicht gemangelt haben, denn es erachiete ſich damahls jedermann
tuchtig und fahig, daruber zu zlosliren, ohngeacht die wenigſten die Sache
nicht einmahl verſtunden, vielweniger capable waren:davon zu ralſoniten.
Und dieſes animiret mich auch, wle ich mich denn nicht weniger verbun—
den erachte, die Sache nach ihrer eigentlichen Beſchaffenheit Ew. Durchl.
zu erithlen, ohngeacht mir dieſe alte Wunde, ſo ich ſie aufs neue aufreiſſe,
groſſe Schmertzen verurſachen wurde, wenn ſie mir vorher dero werthe Le
bens Geſchicht, und was ſie ſonſt notable zu ſehn vermeinen, recenlirten,
maſſen ich nach meinem Genie ſehr curieus bin, zu vernehmen, was ſie auf
der Welt tendiret,und warum ſie dieſelbe ſo bald quittiren muſfen.

Der Herzog zu Merſebura.
Nachm Recht gebuhrete zwar Ew. Durchl. als dem Alterthume die!

Ehre, den Anfang unſerer Unterredung zu machen, jebsch aber weil Ew.
Durchl. befliſſend, das wenige Schickſal meines Lebens zu wiſſen, ſo bin
ich ſo bereit als willig, Ew. Durchl. bamit zu verqunugen, werden aber ver
hoffentiich nicht zurnen, wenn ich den Anfang unſers Durchl. Stammes,
als ein zur Hiſtorie gehoriges Stuck, nach Genealogiſcher Ordnung ma—
che. Daß demnach unſer Durchl. Geſchlecht aus der Albertiniſchen Li
nie herruhre wird Ew. Durchl. ſo bekant als wifftnd ſeyn. Der aller
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erſte Urheber und Stamm-Vater derſelben war Albertus, Zugenahmt
der Behertzte. Deſſen Groß-Vater, Friedrich der Streitbare—
wurde von Kayſer Sigismundo Ao. 1423. den 6. Jan. mit der Churwurde
Sachſen beliehen, und alſo zum erſten zum Churſurſtzu Sachſen ereiret.

Dieſer zeugte mit ſeinerGemahlin Catharine, Hertzoginzn Braunſchweig,
den 24. Aug. 1411. Friedrich den Gutigen, welcher ſeinen Hrn. Va
ter, Friedrich den Streitbaren, in der Chur ſuccedigte, und mit
Matgaretha, Ertz-Hertzogin zu Oeſterreich, den 25. Mart. 1441. Erne—
ſtum, als den eigentl. Urheber der Erneſtiniſchen Linie, und zum an
dern Albertum, den Urheber der unſern der Albertiniſchen Kimnie,
erzeugeit. Erneſtus, als der aältere Printz dieſer Durchl. Stamm—
Hoerien, ubernahm nach dem Tode ſtines Hrn. Varers, Friedrich des
Guritzen, die Chur, und zeugte mit ſeiner Gemahlin Lnſabetn, Her
giinn Deyern ih Sridrich den Weiſen dent7. Jan. 1463. und 2. Jo—
hannein den Beſiandiggen d. 3o. Jun. 1467. welche Bepderſeits wegen
der bey ihrem Leben und Regierung ereigneten groſſen und merckwurdi.
gen Geſchicht der Reformation Lutheri, ſo wohl Ew. Durchl. als auch
faſt jederman zur Gnuge werdenbekant ſeyn. Dieſer letztere Herr,nem—
lich Johannes nachdem er an ſeines Hrn. Bruders. Friedrich des Wei
ſen Statt, die Chur ubernommen, pflantzete die Erneſtiniſche Linie fort,
indem er ſich 2. mahl vermahlte, als 1) mit Sophia, Heitzogin zu Mech
lenburg, d. 23. Oct. 1499, und 2) mit Margaretha, Furſtin von Auhalt,
d. 13. Nov. 1513. Mit der erſten Gemahlin Sophia, erzeugte er den
ungluckt. Printzen Johann Friedrich, d. zo. Jun. 1goz, der ihm zwar
nach dem Tode, welcher den 16. Aug. 1 32. erfolgte, in der Chur ſuece-
dinte, aber derſelben auch wieder von Kayſer Carolo V. wegen der ber
lohrnen Schlacht bey Muhlberg, die er mit gedachtem Kahſer hielte, d.
1S8. May 1547. entſetzet, ja auch ſo gar das Lehen abgeſprochen wurde,
welches Urthel an ihm auf einer im Felde darzu aufgerichteteten Buhne
durch das Schwerdt vollzogen werden ſolle, und ob zwar ſelbiges von
Kayſerl. Maj. widerruffen und ihm das Leben geſchencket, ſo wurd. er
doch nach Augſpurg in Gefangenſchafft gebracht, und bey nahe 5. Jahr
datinnen pauſiren muſte, und doch ſein Churfurſtenthum nach entlaſſentn
Arrelts nicht wieder bekam, ſondern ſich mit ſeinen Erblandern begnügen
laſſen muſte, darus denn nachgehends durch ſeine Sohne, derer 4. warent.

die Theilung ſeiner Furſtl. Lander und Fortpflantzung der Erneſtiniſchen
Linie; als die Weimariſche, Coburgiſche, Eiſentächiſche, Altenburgiſche,
Gothaiſche, Saalfeldiſche, Hilperhauſiſche ic. entſtanden.
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Uber dieſes Ungluck und Geſangennehmung des nunmehr abgeſetzten

Ehurfürſtens, freueten ſich die ThumPfaffen zu Meiſſen, weil ſie meyne
neten, nunmehr ſeh auch die EvangelifchLutheriſche Lehre in ein ewiges
Gefängniß geſperret, (denn die Urſache dieſes Krieges rührte meiſt wie
Eurer Durchl. bekant wird ſeyn, von der Religion her Jund hielten in der
ThumKirchen allda dieſer wegen ein ſolennes Danckfeſt, und ſungen
mit groſſen Frohlocken das Te Deum laudamus; Aber augenſcheinlich ent
brante der Zorn GOltes uber dieſen Muthwillen, ſintemahlen ſich ein
Donner-Wetter aufzoge, ſo nur einen eintzigen Schlag that, aber mit
entſetzlichen Krachen in dieſe Kirche ſchlug, und drey Thurme, nebſt den
Glocken, der Orgel und Kirch. Dach verbrante, und dieſes geſchahe den

27. April 1547. gegen 5. Uhr.
Der Herzog zu Zeitz.

Eben dieſes ſind die gerechten Zorn, Ruthen GOttes, damit er die
jenigen Schadenfrohe zuchtiget und heimzuſuchen drohet, die ſich uber an
derer Schaden und Ungluck zu freuen pflegen, und dienet denjenigen zum
Spiegel, welche dieſe Freude uber andere ineiſterlich zu exereiren wiſſen.

Der Herzog zu Merſeburg.
Nachdem nun alſo, wie gedacht, Churfurſt Johann Kriedrich der

Chur entſetzet, uber gab und ſcheuckete dieſe Wurhe Kapſer Carolus Ve
welcher perſonlich bey dieſer Schlacht zu gegen war, Mauritium, einen.

Enckel unſers Ourchl. Stamm-Vaters Alberti, dadurch denn alſo die
Churwuürde Sachiens von der Erneſtiniſchen ab und aufunſere, die
Albertiniſche Linie gebracht worden. Damit ich nun dieſes Alberti—
niſchen Stammes, daraus ich als ein Zweig entſproſſen, mit mehrern ge
dencke und hinaus fuhre, ſo iſt zu mercken, daß dieſer Albertus, Bruder
des gedachten Printzen Erneſti, d. 27. Jul. 1443. gebohren. Es ver
mahlte ſich derſelbe Ao. 1464. mit Zedena, Konigs in Bohmen Tochter,
mit welcher er unter andern zeugte

Henricum den Gorttsfurchtigen, und zwar d. 17. Mart. 1473.
Dleſer vermahlte ſich wiederum d. 6. lul. 15 12. mit Catharina, Hertzogin
zu Mechlenburg, und zeugte unter andern

1) Mauritium, von dem wir oben gedacht, 21. Mart. 1721, und
2) Auguſtum/a. 31. lul. 1526. als den andern Printz.

Dieſen Mauritium nun ſetzete,wie ſchon geſagt, Kahſer Car. V. an des
Churfurſten Johann Friedrichs Stelle ein den 4. lun. 1547, und be
lehnte demſelven den 24. Febr, 1548. zu Augſpurg unter freyen Himmel

gar
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gar ſolenniter und prachtig, welche Eeremonie der gefangene Churfurſt
aus ſeiner Cuſtode, weil es derſelben faſt gegen uber geſchahe, mit un
veranderlichem Geſicht, ſeiner Grioßmuth nach, angeſchauet, und
nichts mehr als dieſes da er das Schreyhen und Wiehern der Pferde un—
ter Churfurſt Moritzens Hauffen gehoret, aeſprochen: Hort, wie ſich
doch Hertzog Moritzens Geſindel ietzo freuet, uber die Wurde,
ſo mir abutenommen worden, der Allmachtige gebe, daß ſie der
ſelben hinfort ſo ruhiglich genieſſen, daß ſie mein und der Mei
nigen nicht mehr bedurffen.

Hierauf vermeinte der Kayſer nun, einen Churfurſten in Sachſen
an Hertzog Moritzen eingeſetzet zu haben, der da in alles, ſonderlich die
Religions-Sttreitigkeit betreffende, willigen wurde, weil er ihm,
dem, Kayſer bißher gute Dienſte im Kriege, als Kreyß-Obriſter der Teut—
ſcheu Trouppen erwieſen, ließ ihm. dahero alsbald das nterim vorleſen,
und ſolches anzunehmen und die Religion in ſeinem Churfurſtenthume

darnach einzurichten, offters anlag und ernſtlich anbefahle; aber Churfurſt
Mauritius hatte darzu keine Ohren, weilen ihm ſolches ſeine Rathe und
Theoloti. als ein hoöchſt ſhadliches Inſlitinum, widexrathen, als er aber
ſahe, dat der Kahſer ie langer ie mehr, ſo wohl in ihm, als auch in dem ge
fangenen Churfurſten, ſolches anzunehmen, mit Gewalt drunge, ihm
auch ohnediß die Noth des im Arreſt ſitzenden Churſurſtens, wieauch des
gleichfalls arretirten Schwieger-Vaters, Landgraf Philipps zu Heſſen,
nahe zu Hertzen gieng erklarte er ſich mit Kriegs Macht wider den Kayſer
zu ſetzen, richtete dahero mit Heuricuni ll. Konige in Franckreich ein al—
lianz auf, und gieng mit ſeinen ſnti. Bunds-Verwandten den 1. April
1552 vor Augſpurgq, belagert und eroberte daſſelbe, und anderte alſobald

die Regim ntsForm. Alsdann wandte er ſich nach Tyrol, nahm den
20. Mah das feſte Berg Schloß, die Ehren- Burg genannt, wieauch
den 22. hnjus die Stadt Junſprug ein, aus welcher letztern der Kayſer und
ſein Bruder Konig Ferdinandus Taas vorher mit gnauer Noth in ſpater
Nacht und ti ffen Koth bey Fackelnſchein entwichen, und aab alles, was
er in Jnſprug antraff, und dem Kayſer gehorte, ſeinen Soldaten preiß,
biß endlich durch Vermittelung Konigs Ferdinandi, den 26 Mah ein
S'illſtand getroffen, und den 2. Angulti darauf, zwiſchen dem Kayſer und
Churfurſt Moritzen, wider alles Veemuthen zu Paſſau Friede geſchloſ—

fen, und zwar dergeſtalt, daß durch dieſen Paſſauichen Vertrag die
Grund Feſte der Evangel. Religions-Freyheit, derer ich, GOtt ſenge—

B2 danckt,
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danckt, annoch in meinem Lande ungeſtohrt genoſſen, aufgerichtet, und der
gefangene Churfueſt ſeines ſjahrigen Arreſts den 27. Augulfi, beſagten
1552ſten Juhres entlediget wurde. Naqchbieſem richtete er, Churfurſt
Modritz in feinen Lauden alles nach reiner Evangel. Lehre, wider des Kay—
ſers Willen und den ſchadl. Interin ein, verlegte auch die in meiner Reſi—
dentz Merſeburg ſich befinndende Furſten Schule, aus erheblichen Urſa
chen nach Grimma, und nachdem er alles wohl veranſtaltet, geing er wie
derum zu Felde, wurde aber in der ſehr hitzigen Schlacht, welche er mit
Marggraf Alhrechten den 9. lnl. 1553. bey Sievershauſen hielte, mit
einer ſilbern Kugel darch ſeine Ruſtung durch und durch geſchoſſen, daß
er davon nach 2. Tagen, nemilich den 5. lul. im 33. Jahre, ſeines Alters,
den Geiſt aufgab.

Als dieſen ungluckl. Todes Fall deſſen oberwehnter Hr. Bruder,
Hertzog Auguſt, welcher ſich zu Dannemarck aufhielte, vernahm, begab
er ſich eilig nuch Sachſen, und ubernahm die Chur, ließ ſich auch als
bald den 18. Aug zu Dreßden erblich duldigen. Hertzog Johann Wil
helm, des abgeſezten Churſurſt Joh. Friedrichs Sohn,als er ingleichen
von Churfurſt Veoritzens Tode Nachricht bekam, reiſete albbald auch zum
Kayſer in die Niederlande, und hielt vor ſeinen Hrn. Vater wieder um den
Chur-Huth an, allein vergeb.ns, weilen ſolche Wurde der Kayſer Hertzog

Auguſtum bereits i49. auf dem Reichs-Tage zu Augſpurg, ihm ſolche
tiach dem Tode ſeines Hrn. Bruders zu geben, verſprochen

Dieſer Aurtuſſtus war erſtens dminiſtrator in meinem Stifft Mer
ſeburg, zu wialcher Dignitat derſelbe den ia. May 1544. ware polkuhret
worden, ertelignirte aber ſolche Wurde waderum den 2. Aug. 1548 an
dem damahligen Weyh Biſchoff zu Meintz, Michagel Heldingen, der ſie
biß e56 1. verwaltet, und von ihm hernach wieder an unſerSächßl. Hauß
kommen iſt, nemlich an Churfürſt Uuguſtens andern Sohn Alexandrumw.
Es changirte Hertzog Auguſtus zwar die Adminiſtration meines Siiffts
darum, weilen er zu heyrathen geſonnen, geſtalten er ſich auch dar—
auf den7. Oct. 1548. mit Annen, Konigs Chriſtiani lil. in Dannemarck
Tochter vermahlte. Mit dieſer Gemahlin aus Konigl. Geblut continuirte
ſere Durchl. Albertiniſche Linie, indem er mit derſeiben, nebſt andern 14.
Geſchwiſtere den 29. Oct. 1560. zeugete

Chriſtianuml. welcher Durchl. Herr ſeinen VaterAuguſtum in der
Chur folgete, und ſich den 25. April 1582. mit Sophia, Churſfurſt Joh.
Georg zu Brand. Tochter vermahlete, die unter andern d. 5. Mart. 1585.

Johan/J



S (Grz)
Johannem Georgium/ Churfurſten und Stamm Viter aller

nochlebenden Hertzoge zu Sachſen, Albertiniſcher Linie gevahr. Es
vermahlete ſich dieſer Herrauch wiederum i) den 16. Sept. 1604 mit Si
byila Eliſabetha, Hertzog Friedrich, zu Wurtenberg To.hier, die ader
ſamt der Geburth d. 2o. lan. 1601. im Kindbette bliebe. 2) Mit Magda-
lena Sibvlla, Marggraf Albrecht Friedrichs zu Brandenburg Tochter.
Mit dieſer zeugte er unter andern folgende 4. Printzen, nemlich

1) Johannem Georgium ll, Churfurſt und Urheber der Dreßd
niſchen Linie, d. z1. Mab 1613.

2,Auguſtum, welcher adminiſtrator zu Magdeburg und Urheber
der W iſſen.felſiſchen Linie ward, geb. d. 13. Aug. 1614.

3) Chriſtianum li, meinem Durchl. Hrn. Groß-Vater, Admini-—
ſtrator meines geliebten Stifftes Merſeburg, geb. d. 27. Oct. 1615. Und

4) Mauritium, Ew. Durchl. Groß-Vater, Adwminilſtrator zu
Naumburg und Urheber der Zeitziſchen Linie geb. d. 28. Mart. 1619. Die
ſes iſt alſo kurtzlich die gantze Genealogie und Herſtam̃ung uuſers Durchl.
Hauſes geweſen, daraus Ew. Durchl. zu erſehen haben, wie ſich eine gar
nahe Verwandund Freundſchafft zwiſchen mir und Ew. Durchl be
findet.

Der Herzog zu Zeitz.Es iſt mir zwar die Linie und Geſchlecht unſers Durchl. Hauſes auch

bekannt, aber ſo wie Ew. Durchl. grundlich erortert, keinetwegs. Wie
iſt denn aber Ew. Durchl. fernere Fortſtammung beſchafften?

Der Herzog zu Merſeburg.
Mein gedachter Durchl. Groß-Vater Chriſuauns J. verrnahlte ſich

1650. den 19. Nov. mit Chriſtiana, Hertzogin zu Hollſtein, und zeugte
mit derſelben

1) Magdalena Sophia, d. 19. Det. 165 1.  29. Vatt. 16795.
2) Jotann Georg, d. 4. Dec. 1652.  3 lin. 1654.
3) Chriſtianum ii, meinen Durchl. O un. Vater d. 19. Nov. 1653.
4) Auctuſtum, d. r5 Febr. 1655. Erlegte ſeine Reſidentz ju Zor.

big an, und nahme zur Gemahlin d. r. Dec. 1685. Hedwig Eleonora
Hettzogs Gulſtavi. adolphi zu Guſtrau Tochter, mit der er gezeuget

(1) Charlotta Auguſta, d. 10. Mart. 1691.
(2) Auguſtin, d. 26. Febr. ſtarb d. 26. Mart. 1696. Es hat ubri-—

gens gedachter Hertzog in bemeldten Zorbin ſehr wohl und loblich regie
tet, ſo, daß auch mein Capitul beſchloſſe, ihm, wegen meiner Minderjah1

B 3 rigkeit



 (14)riokeit halber, zum Viee-Adminiſtrator zu ernennen, ehe ihm aber noch die
Voeation konte eingehandiget werden, erhaſchete ihm der Todt, und zwar
den 27. Mart. 1715. D ſſen Gemahlin uud Printzeßin waren beh mei—
ner Zeit noch am Leben, und bekamennoch jahrlich eine gewiſſe Summa
zum TofelGelde von mir. Nach dieſem Printz Auguſt kame

5) Ein todes Herrlein auf die Welt, alsdenn folgte
6) Philipp, d. 26. Oct. 1657, welcher den 21. lun. 1690. in det

Schlacht unweit Fleury blieb. Er nahm zur Gemahlin 1) Eleonora So-
phia, Hettzoginzu Weimar, d. 9. lul. 1684, ſtarb aber im Kindbette den
4. Febr. 1687 Er zeugte mit ihr

(1) Chriſtiana Erneſtina, d. 21. Inl. 1685. ſtarb 6. Iun. 1689.
(2) Johann Wilhelm d. 27. lan. 1686, 21. lun. 1687. Zum

2)nahm er zur Ehe Lovſa Eliſabetha, Hertzogin zu Wurtenberg, den7.
Aug. 1688, und zeugte mit ihr

Chriſtian Ludewig den 16. Febr. 1689, 20. lun. 1690
7) Chriſtiana, den 2. Inn. 1659, ſtarb den 13. Mart. 1679.
8) Sophia Hedwig, den 4. Aug. 1660, J Aug. 2. 1686.
9) Heinrich, den 2. Sept. 1661.
10) Moritz, den 29. Oct. 1662. f 21. April 1664. und
11)Sibylla Maria, den 28. Oct. 16672

Die Ehe nun meines Hrn. Vaters Chriſtiani betreffend, ſo vermahl—
te ſich derſelbe den 14. Oct. 1679. mit meines Hochw. Hrn. Vetters
Ma uritii zu Zeitz Tochter, Erdmuth Dorothea, Ew. Durchl. Fr. Schwe
ſter, ſo, wie Ew. Durchl. wird wiſſend ſeyn, den 14. Oct. 1679. gebohren,
dahero ich Ew. Durchl mit doppelter Freundſchafft verwand bin. Mit
dieſer meiner Durchl. Fr. Mutter hat er gezeuget

1) Chriſtian Moritz, den. Fov. 1680  14. Nov. 1694.
2) Johann Wilhelm, den 11. Oct. 1681. 129. Mab 1685.
3) Auguſt Friedrich den 10. Mart. 1684* 13. Aua. 1685.
4) Philipp Ludwig den 3. Nov. 1686. 9. lun. 1688.
5) Mauritius Wilhelmus, welche meine Perſon zeiget, den 5:

Febr. 1688. Nach mir folate
6) Friedrich Erdmann, den 21. Sept. 1691.

Was meine Perſonund Aufferziehung belanget, ſo wurde ich, Stan—
des gemaß in allen Furſtl. Exercitiis und auten Tunenden errzegen, und
brauche meines Erachtens ſolcher wegen keine weitlaufftige Umſtande in
Erzehlung deſſen zu machen, ſintemahl Ew. Durchl. ſaitſam wird bekant

ſeyn,
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ſehn, wie Furſtl. Eitern dero Printzen, von dem ſie Reflexion eines kunffti—
gen gluckuchen Regiments machen, aufzuerziehen pflegen, wie ſolches auch
meine weißlich ob ſchon niedertrachtig gefuhrte Regierung ſattſam atte-
ſtiret. Jn demsten Jahre meines Alters, nemlich den 20. Oct. 1694.
entriſſe mir GODit meinem Hrn. Vater vom Regiments Ruder, dahero
ich daſſelbe in gedachtem Jahre ergteiffen muſte, und mich von dem
Stifft hutdigen ließ, und dieſe Huldigung geſchahe in meiner Reſidentz
Merſeburg aufm Schloſſe, und zwar verrichteten ſolche die Stifftsſtan
de an Ritterſchafft und Stadten, auch Cantzler Rathe und Hof Caval
lier in der Scheoß-Stube, das Fublicum aber auf dem Schloß, Hofe,
und dieſer Actus geſchahe mit gantz extraord na ren Freuden- Bezeugun
gen, indeme jederman faſt nichts als dieſe Worte frohlockend von fich
horen ließ: Vivat Mauritius Wilhelmus Adminiſtrator Merſeburgenlſ.
d.i. Es lebe Moritz Wilhelm, Adminiſtrator zu Merſeburg. Da
ruber meine Fr. Mutter in ſolche Freude gerieth, daß ſie mich embraslirte,
ja hertzte und kuhte,indem ſie die ſchweren Umſtande, erwegte, ſo ſich beyder

Huldigung meines gedachten Hrn. Vaters in denen Aemtern Delitzſch,
Bitterfeld und Zorbig eretignet, und daruber zwiſchen Churfurſt Johañ
Georg den 1V. und meinem Vater ſo groſſe Differentien entſtanden, daß
der Churfurſt mein Merſebura den 19. Oct. 1691. mit einiger Garniſon
beſetzen, aber auch den z. Nov. darauf, wegen getroffenen gurlichen Ver
gleich, wieder abrucken ließ.

Nachdem ich nun ſolchergeſtalt zum poltulirten Adminiſtratore mei
nes Stifftes Merſeburg gehuldiget, mich aber gleichwohl noch nicht, we—
gen Unmundigkeit halber, daſſelbe perſönlich zu dirrigiren, nicht in dem
Stande befand; als nahme ſolche Regierungs-Laſt meine Frau Mutter
auf ſich und fuhrete ſolche klug und zu meinem Nutzen fort, biß ich enduch
durch weiſen Unterricht unterſchiedener mir vorgeſetzter Rathe und Hof
meiſter dahin und zu demjenigen Verſtande gelanget, dieſelbe von ihr
auf nich ſelbſten zunehmen, und dieſes geſchahe auch zu meiner ſammtli
chen Unterthanen Vergnugen im 2aſten Jahre meines Alters, nemlich
Aonno 1742. daß ich dieſe meine Regierung antrat.

Das Jahr vorher, nemlich 1711, ehe ich noch die Regierung wurck
lich ubernahme, lerete ich dieſes mein Furſtl. Hauß auch mit einer tugend

ſamen Gemahlin, und dieſes war die nunmehr durch meinen Todt be
trubt gemachte Fr. Wittwe, Henrietta Charlotta, Georg Snmnenn. Fut
ſtens zu Naſſaur Joſtein, und henriettæ Dorothen, Furſtin von Oettin

gen,
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gen, Tochter, mit welcher ich mich den 4. Nov. gedachten 171tten Jah—
res vermahlet, mit der ich aber nicht den Zweck des Eheſtandes erhal—
ten und mein Furſtl. Geſchlecht durch einen Erben mehren und fortpflan—

tzen konnen.

Der Herzoqg zu Zeitz.
Diß Gluck habe ich zwar von GOtt erhalten, daß ich mit meiner

Gemahlin einen Priutz und drey Prinzeßinen gezeuget, ſo aber alle vor
mir die Todes-Straſſe aegangen. Aber ich alaube, daß wenn auch mein
Printz am Leben blieben, derſelbe dennoch wohl nach mir, wegen meiner
veruhten Fatalitat, die Succesfion nicht ertzaiten durffen.

Der Herzog zu Merſeburg.Eo warum dieſes nicht? daran hatten Ew. Durchl. nicht tweiffe ln
dorffen, wann er anders bey der Evangel. Religion geblieben, ina4

ja der glorwurdigſte Kahſer .Leopoldus meinem Herrn Vater und Ew.
Durchl. Stifft den 18. lunii 1689. ein Diplomaertheilet, darinnen er Al—
len in der Landes Beckierung folttenden ehelichen Leibes Erben
wieautch deren Tachkommen und vuccelſoribus den Titelhund Pradicat:
Durchlauchtig, ſolches in Schreiben, Reden und in allen Actionibus
zu gebrauchen, beyleget, und ausdrücklich der ehelichen und mannig
lUichen LeibesErben in der Landes-Reglierung benennet ander
weitiger Beſtatigung deſſen zu geſchweigen.Nach Vollzithung meiner obgedachten Vermahlung begab ich mich

mit verſchiedenen Rathen und Hof Bedienten auf die Reiſe, und gieng
vors erſte nach Wien, allwo ſich, wiewohlzwar gantz unvermuthet,der
Todes-Fall Jhro Kahſerl. Majeſtat Jaſephi ereignet, weshalben ſich all-
da viele hohe Miniſtres, Abgeſandte und andere vornehme Printzen, um
die bey Jhro Kayſerl. Maj. Beerdiqunig angeſtellten Exequien mit anzu-
ſehen, eingefunden, dahero ich dann die Ehre und Gluckhatte, mitver
ſchiedenen, ſo wohl in-als auslandiſchen Printzen, in hohe Bekautſchafft
zu gerathen. Von dieſen Herren erhielte ich offtere Viſiten, die dann von
mir propre und Standes-gemaß trackirte, und von denenſelben wiederum
bey abgeſtatteter Gegen-Viſite, nicht weniger mit allen nur erſinnlichen!
Ergotzlichkeiten retgauret wurde. Jan dieſer vortreffl. Kayſeri. Reſi-
dence Wien, hielte ich mich eine ziemliche Zeit auf, beſahe alle Curioſa,
wieauch die Kayſerl. Burg ſehr genau, worauf ich meine Tour ferner in
die Niederlande fortſetze, nahm alle die darinuen befindliche Stadte, Fe
ſtungen und Schloſſer, und was ſonſt zu ſehen notable, von deren allen

zu ei
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zu eriehlen die Zeit viel zu lang fallen wurde, in hohen Augenſchein, und
nachdem ich bey nahe ein gantzes Jahr, dieſe und andere Lander mehr
beſichtiget, kehrte ich durch eine gluckl. Ruckrelſe wiederum nach meiner
Reſidentz Merſeburg, und regierte mein Land und Leute mit Friede und

Ruhe.

Der Herzog zu Zeitz.
KZie ſteht es denn ſonſt um Ew. Durchl. Stifft und ſo wohl ietzigen,

als vorigen Landes-Beſchaffenheit?

Der Herzog zu Merſeburg.
Zu meinem Stifft gehoret
t) Merſeburg als meine geweſene Reſidentz. Stadt an der Saa

le, in welcher Kähſer Hearicus den Thum zu Ehren 8. Laurentii erbauet.
Ao.933. hat Kayſer Heinrich Auceps die groſſe Schlacht mit denen Hun
nen in derer Gegend gehalten, und dieſe barbariſche Feinde aufs Haupt
erleget

2)Lutzen, Amt und Stadt, welche wegen der 1632. d. 6. Nov.
ſt.v. gehaltenen blutigen Schlacht jwiſchen Guſtavo Adolpho, Konige in
Schweden und dem Kayſerl. General Albrecht von Friedland, beruhmet
iſt, und gedachter tapffere Konig allda erſchoſſen, auf welchen Ort zum
Andencken ein Stein geleget worden, der noch zu ſehen. Jn das Amt
kützen gehorei Retmersleben und Egisdorff, welches Siegfried l Graf
von Waldeck ſeinem Sohn Ditmaro vermacht, der, wie er hernach Bi—
ſchoff im Stifft Merſeburg geworden, dieſen ſeinen Erbſitz dem Stiffte
geſchencket hat.

z)Skeuditz, zwiſchen Halle und Leipzig.
4vDeilitzſch im Oſterlande.
5. Bitterfeld, zwiſchen Wittenberg und Halle, an der Mulda.
6) Zörbig, War vdrmals ein Burggrafthum, ſo von Wittikindo

verwaltet worden, undvon den damals angrantzenden Sorben oder Wen
den den Nahmen hat.

7) Brene, iſt vormals ingleichen eine eigene Grafſchafft geweſen.
Jn der Nieder-Lauſitz lieget und gehoret darzu

8) Lorſt an der Neiſſe.
9) Luben oder Lubben an der Spree.
10) Luckau.
11) Finſterwalde.
12. Dobriluck, ein herlich Cloſter, zu welchem das Stadlein

C Kirch
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Kirchhain gehorig. Churfurſt Johr Georg hat ſolches 1623. von oenm
Herrn von Promnitz gekaufft, meinroßvaterChriſtanus aber fein erbauet
und mit einem Schloſſe gezieret.

Mein Stifft Merſeburg uberhaupt betreffende' ſo iſt aus bewahr
ten Hiſtorieis bekannt, daß es vormahls eine Grafſchaffi, und der letzte
Graf Elico geheiſſen und aus dem Geſchlechte der Grufen von Wittin ge
weſemiſt, dem auch der Giebichenſtein zu gehorel, ſo nach ieinem Tode'
Kahſer Honricus ll. Ao. 1oo7. dem Stifft Magdeburg gigeſen. Nach
dieſem hat Kayſer Carolus Magnus in dieſem. Stifft zu Mierſeburg eine
Collegiat oder Stiffts-Kirche von geregülirten  ChorHerren angeleget,
und darneben auch die St. Johannis-Kirche erbauet. Solche Sufftung:
hat nachmals Kahſer Heinrich der Vogelſteller mit norandernEinkunff
ten vermehret, biß endlich ſein Sohu, Kahſer Otto vollends gar ein Bi-
ſchoſſthum daraus gemacht, und von vielen nuch einander. folgenden Bi

ſchoffen regieren laſſen.
Der Herzog zu Zeitz.

Warum iſt manſaber nicht bey unſerm Stiſfſtern Merſeburg und'
HNMaumburg beydieſem Biſchofflichen. Titel. geblieben, ſondern deren Q

berhaupter nachgehends poltulirte Adminiſtratores zumnennen pflegenẽ,

Der Hertzog zu Merſeburg.
Meines Erachtens iſt wohl dieſes die Urſache, dabweiliſolche Stiff

ter nachgehends  unter: Evangeliſche: Herrſchafft: gerathen, daiman ſich
denn eingebildet, es mochte dieſer Nahme: und Ditel: eines  Biſchoffs
bey. denen Romiſch. Catholiſchen groſſe Diſputen verurſachen, weilen man
Rom. Seits, wiewohl thoricht, vorgiebet; Es konne kein:rechtmußiger:
Biſchoffſeyn, der die Pabſtl. Conlirmation nicht: geſuchet  noch er

halten habe.
Der Herzogzu Zeitz.

Diß hielte ich nicht vor wohlgethau zu ſeyn, wenn mandieſer, vom
Ew. Durchl. gegebenen Urſäche wigen, ſolche Titelunterläſſen. Wer'
ſind denn aber eigentlich dlejenigen Biſchoffe, welche Ew. Durchli Suifft:

verwaltet, geweſen:?:Der Herzog zu Merſeburg.
Dererſte: Biſchoffhieß Boſo, uud war des Ertz— Stiffie: Magde

burg Suſſfraganens, ſonſten aber von Ceburth ein Edelmann aus Beyern,
und des Ordensð. Benedicti, Exr wurde im Juht Chriſti 26 8: von Kavſer:

Otto



Otto magno, zu ſolchem Biſthumwberuffen, und von dem Ertz. Biſchoffe zu
Magdeburg Albrechten invelliret. Auch ſchenckie ihm gedachter Kayſer
die beyden Dorffr Hilperitz und Meydeborn, ingleichen auch mein
Merſeburg, welches des Kavſers eigner Sitz war. Dieſer Biſchoff aber
ſtarb im Jahr Chriſtig7o. Jn dieſes Statt wurde erwedlet

ll. Ciſelarius oder Geiſeler, in noch eben bemeldten Jahre 970, ein
gebohrner Edelman, wurd nachgehends Ertz Biſchoffzu Magdeburg, wor
au er ſich durch groſſe Seſchencke halff, dahero kame es auch, daß er vieles

von meinem Stifft ab und an das Maodeburgiſche brachte, und zwar der
genalt, daß mein gedachtes Stifft in ſolche Armuth gerieth, daß ers end
lich gar in eine Abtey verkehrte, und dem Biſchoffe zu Halberſtadt unter—
worffe. Jn ſolchem Stande blieb es gantzer22. Jahr, biß es folgends
1005. Kayſer Heinrich Ii. wiederum zu einem rechten Biſchoffthum ma—
chete nnd anrichtete.

III. Wigbertus ein Edelmann aus Turirgen, roo7 Beſny dieſes Zei—
ten pflegten die Cauonicinoch mit den andern ChorSchulern zu Chore zu
gehen, und die Kirchen-Aemter ohne Vicarien zu beſtellen. Nach dieſem

folgteIV. Theodomarus oder Ditmarus, ein Graff aus Sachſen aor2. Un
ter dieſes Biſchoffs Regieruna legte Kahſer Heinrich Il. mit eigner Hand
den Grund zu daſiger Thum Kirchen.

V. bruno, tin Graf von Waldeck, welchen Kayſer Heinrich, als deſ
ſen Vetter zum Biſchoffeinſetzte im Jahr 1023. Dieſer brachte den Bau
der Thum Kirchen vollends zu Ende, und weihete ſie hernach in Gegen
wart des Kuyſers, der Kayſerin und des ErtzBiſchoffs zu Magdeburg ſo-
lenniter ein.
Vi. Hamoldus, ein gebohrner Thuringer 1040. und erbauete die alldaſige

Kirche zu S. Kixt.

Vll Alhericus, er warder erſte, welchen das Capitel erwehlte und
Kanſer Heit.rich lll. beſtetigte im Jahr 1o5o.

Vn. Eekeliu- ein Hertzog aus B hern, welchen Kahſer Heinrich V.
1060. einſetzte. Dieſer bauete die Schule des Capitels, und machte die
WVerordnung, daß die Schuler nebſt dem ThumHerren im Cho ſingen
ſolten.

1V Ofſo, aus Beyern, welcher die Thumherren und Geiſtlichkeit in
ernſter Zuch aehalten.

X. Wutherns, ein Francklſcher von Adel, hielt ſehr ubel Hauk, und
verſedle etliche StifftsGuter, ſtarb ro7pu. Wei ne-
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Xl. Wernerus, ein Rraf aus Thuringen, wurde vom Capitel 1073. Er

ſtiftete das daſige di. Peters-Cloſter in der alten Burg.
Xli. Eppo, wurde don Kahſer Heinrich V. mit Gewalt eingeſetzt, urd.

jener, Biſchoff Wernerus, verjagt, darum, daß ers wider des Kayſers
LWillen mitdem Pabſte gehalten. Als aber gedachter Käyſer hernach von
den cSachſen bey dem ſogenanten WolffsHoltze geſchlagen wurden, muſte
Eppo wieder weichen, und Wernerus kam wiederum an das Stifft.

XIII. Albinus, ein Hertzog aus Beyern, A. C. 1101, iſt von Kudolpho
dem NebenKayſer eingeſ.tzt worden, iſt ein verſtandiger Hetr geweſen, und
ſcharff uber Billigkeit geh.lten.

XIV. Gerardus, kam ohne rechtmaßige Wahl mit Gewalt zum Bi
ſchoffthum, ſtarb aber, da er kaum zu reaieren angefangen.

XV. Arnoldus, eines furnehmen Geſſhlechts. Um Zwenckau herum
ließ er eine Mauer auffuhren, wurde aber ſchandlicher Weiſe von ſeinen ei
genen Blutsfreunden 1133. umgebracht.

XVI. Meingoth ward vom Capitel erwehlt 1136. und von Kayſer Lo-
thario beſtatiget.

XVI. Eekelinus, wurd ingleichen vom Capitel erwehlt, und von Kahſer
Conrado lll. 1143. beſtatiget.

XViil. Reinhard ein Graf von OQoerfurth, ward ohne des Capitels

Wahl von Kahſer Courado zum Biſchoff gemacht. Er ſchenckte meinem
Stifft zwey Vorwercke und 24. Huffen Landes.

xlx. Johannes wurde eingeſetzt von Kahſer Friderieo l. und zwar im
Jahr Chriſtinr7s.

xX. Eberhard, ein Graf von Seeburg in Beyern, wurde auch von

Keyſer Friderico eingeſttzt.
Xxxl. Dietrich, ein Marggraf zu Meiſſen, wurd vom Capitel erwehlt/

ſtarb 1184.xxli. Eckardus, aus Adelichen Stamm, Er bauete die Mauren um

Merſeburg, welche ſehr baufallig worden, aufſeine eigene Koſten inr Jahr

1191.xxlii.Rudolphus, des Geſchlechts der Edelleute von Webau, im
Jahr 1194. Er bauete die Kirche zu Merſeburg auf dem Neumarckte, und
nante ſie nach S. Thomas dem Biſchoff zu Cantuarien, deſſen Geſell dieſer
Rudolphus geweſen.xxIV. HNenrieus, des Geſchlechts von Warin, wurd von dem Capitel

erwehlet. Dieſer fing an das damals in meiner Reſident Merſeburg ſich

befin



befindende alte Schloß einzureiſſen, und ein neues zu bauen, welches auch
folgends des Biſchoffs Wohnung blieb.

xXV. Albrecht von Bornis, ward zugleich erwehlt mit Friedrichen
von Torgau. Sie hatten zwar beyde gleiche Stimmen in der Wahl:
Frirdrich aber, damit er nicht als ehrgeitzig mochte angeſehen werden, wi
che dieſem Albrechten, lebte aber nur 4. Monath, da deun alſo

RXxvVlI. Friedrich von Torgau dennoch vom Capitel 1226. zum Bi
ſchoff erwehlet wurde. Er ſtund der Kirchen wohl ſur, und lieeß dem Rath
die Gerichte und Bothmaßigkeit uber die Stadt und Burgerſchafft, welche
das Stiffi lange Zeit gehabt, wieder zukommen.

XXVu. qMenrich von Ammendorff, wurde vom Capitel erwehlt. Die—
ſer fieng an das Schloz in Lutzen zu bauen, desgleichen die Mauer zu Zwen

crau und anodere Dinge mehr.
XxVitl.Heurich, zugenahmt das Kind, einer aus den Edelleuten

des Stiffrs, er war ein verthulicher Mann, derowegen das Stifft in groſſe
Schulden gerieth, und da er es gar zu arg machte, ließ ihn der Ertz-Biſchoff
Burckhard zu Magdeburg vor ſich fordern, und als er erſehien „ſatzte er ihn
ins Gefangniß, darinnen er ſo lange verwahret wurde, biß er für Trauren
ſtarb.XXIX. Gerhardus, ein Herr zu Schrapelau, wurde von ſeinem Bru

der Burckharden, Ertz Biſchoffen zu Magdeburg mit Gewalt dem Capitel
aufagetrungen. Ao. 1327. veranderte er die Sixt. Kirche in meiner geweſe
nen Reſidentz, in eine Collegiat,Kirche. Unter dieſem Biſchoff wurde vt.
Maximi Pfatr/Kirchen in gedachtem Merſeburg am erſten zul bauen ange
fangen, und hernach von von Biſchoff Heinrichen, des Geſchlechts von
Stahlburg, 1399. beſtatiget.

J

XxX. Sigismundus, ein Landguaf in Thuringen und Marggraf zu
Meiſſen, der ſich aber nicht viel um die Kirche bekummerte, ſondern ſich meiſt

bey Furſtl. Perſonen aufhielt.ARXxl. Henrich, ein Graf von: Stoliberg, erwehlt 1327. Dieſer hohlte
zu Rom das kallium und die Contirmation, und war alſo der erſte, welcher

hey dieſem meinen Stifft den Gebrauch aufbrachte daß w in zu Rom d s
J a allium laſen, und die Conſirmation holen nuſte Denn vorher ſtunde die

ſe Macht zum Theil beym Kahſer zum Theil auch beym ThumCapitel, die
Conſiriation aber muſte bebm Ertz Biſchoff zu Magdeburg geſuchet wer
den. Er kauffte ans Stifft das Schloß Libenau, und loſete auch viel ein, fo
invor wat verſetzet worden.

C 3 Xxxlt:
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Xxxxil.Friedrich von Hoim, des Geſchlechts aus Sachſen, ſtard itn

Jahr 1382.XXXIII. Burckhard, ein Grafoder Herr von Querfurt, wurde tilig
erwehlt und beſtätiget, um der Urſachen willen, das Pabſt Vrbanus IV. das
Biſchoffthum einem ungelehrten, Andreas von der Tuba genannt, zuge

ſaget hatte.AxfÎ. Hentich, ein Grafvon Stahlburg erwehlt 1384. Er ſtunde
dem Biſchoffthum 8. Jahr, unconfirmirt, fur, darum, weil ſolche Conſirmi
rung Kahſer Wenceslaus perbothen, weil er gernobgedachten von der Tu—
ba einſchieben wolte. Endlich wurde der Kampff geſchlichtet, und Bi
ſchoff Heinrich erhielte 1392. von Pabſt Bonifacio I. die Confirnnation.

Axx. Henrich, Schutzmeiſter von Orlamunda, wurde vom Capitel
erwehlt 1393, weiler aber gernein ſtilles Leben fuhren wolte, begab er ſich
nach Leipiig ins Thomas Cloſter.

XXXLI. Otto, ein Grafzu Hohenſtein, ward poſtuliret 1402.
XXXVII. Walther, von Kockeritz, erwehlt 1407. wurde zu Rom eon-

firwiret.XXXVIII. Nicolaus von der Lubeck, er ſtund dem Stifft gar wohl fur,
und brachte die beyden Scloſſer Scopau und Lubenau an das Suifft, be
gabte auch die Stadt mit eilichen andern Freyheiten.

39. Johannes von Boſen, erwehlt 1431. Bey dieſes Zeiten wurde
obgedachte S. Maximi Pfarr-Kirchen gant und gar abgetragen, und ſfol
gende Jahre von neuen wieder aufgebauet.40. Johannes von Werden, einer auß dem Stiffts-Adel, 403.

4r. Tilo von Trotta, ein aebohrner von Adel, im Jahr 1469. Beo
ihm iſt das Stifft um ein gut Theil vermehret worden, wie er denn auch eli
che Gebaude, inſonderheit die Thum Kirche s. Laurentü bauen dlaſſen. Nach

ihm folgte2. Adolphus ein Furſt zu Anhalt, kam an das Stifft ryia4 Er ver

trieb die Juden aus Merſeburg/ welchenllda nach der Zerſtohrung Jeru

ſalems beſtandig gewohutt. l43. Vincentius pon Schleinitz, erwehlt.n 526 Nach ſeinem Tode hat!1

man gefunden 33000. Gulden und cinen groſſen Vorrath an Getreide und

andern Sachen.44. mundus von Lindenau— im Jahr i5 35. welcher daß Schloß

u Lutz nverneuert. Dieſem Biſchoffe ertheulte guyſer Carolus V. den 18.
1Jul. ſ41. auf dem ReichsTage zu Regenſpurg einen dergeſtaltigen Be

ſcheid
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Jſcheld und Deeret, Daß er und deſſen Stifft bey der Polleslion des

gurſten Standes auch der Lurſtlichen Rechten, Gerechtigkeiren,
Kegulien und Freyheiten, bey dem Reiche, auch des Beichs An;. un

ſchlagen ungeirret gelaſſen werden ſolle. J45. Auguſtus, Hertzog zu Sachſen, wurde vom Capitel erwehlt im J
Jahr 1544. jum Adluiniſtrator und Herrn des Stiffts, in Weltl.Sachen,

J

j

in Geiſtuchen und Kirchen,Sachen aber, nahm Augultus Furſt Georgen
von Anhalt zum Coadjutorn an, welcher die Geiſtlichkeit verſorgen muſte.
Unter dieſem Adminiſiratore wurde zu Merſeburg ein Conlſiſtorium aufge

richtet.
46. Michael Helding, ein Schwabe, erwehlt 1549. Erhielte ſich in ſei

ner Regierung ſo wohl, daß er des Ertz-Biſchoffs zu Mayntz Suflraganeus:
wurd:. Auf dem Reichs:. Tage zu Augſpurg Ao. 1548. ſtund er auf der
Papiſten Seire, und wurde deswegen gegen Kayſer Carlen ſo hoth ge-
ruhmet, daß er ihn alsbald, nebſt Jullus Pflugen und Johaun Eißleben,
im Verfertigung obgedachten Interims brauchte. Solches ließ Helding
bald darauf zu Frauckfurt drucken  wodurch er ſich ſo hoch um die Rom.
Kirche verdient machte, daß erdafur das Biſchofthum zum Lohn bekame.
Ja dieſenr Amte blieb erbiß aufs Jahr rys 1. Odb er nun ſchon der Evan
geliſchen Relinſvn nicht zugethanwar, ließ er jedoch geſchehen, daß hin und
wieder im Stifft Merſeburg das Evangelium geprediget, und das Abend
mahl unter beyderley geſtalt gereichet ward.

47. Alexander, Hertzog zu Sachſen) ward poltulret im Jahr Chri.

48. Auguſtus, Herhog und Churfürſt zu Sachſen, fieng an das Stifft:
zu verwulten im Jahr Chriſti rg6s.

A9 Chriſtianus, Hertzog und Churfürſt, tratan das Regiment Anno

1 86.
ſo. lohannes Georgius, Hertzog, anno 1592. Hierauf trat das Re

giment

51 Chriſtianus, als mein Durchl. Hr. Groß-Vater, an, und regie
rete biß ins Jahr Chriſti iuso1. Da daun

52. Chriſtianus, mein leiblicher Hr. Vater als poſtulirter Admini.
ſtrator ſuceedirete, unvo nach deſſen Tode, welcher 1694. den 20. Obtobr.
erfolgte, mir

55. Mauritium: Wilhelmum, die Adminiſtration uberiieffe.
wann und wie. ich aber  dieſelbe angetreten, ſolches habe ich Ew. Durchl.

bereits:
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bereits vorhero notiſieiret, dahero ich ietzo, ein mehrer davon zu erwehnen

vor unnothig erachte.

Der Herzog zu Zeitz.
Solcher erziehlten Geſtalt nach, haben Ew. Durchl. gute und boſe

Worganger in dero Regierung gehabt, woraus ſie ſich leicht die beſſere Art
zu regieren haben choiſiren koumen. Mein Stifft Naumdurg betreffende,
ſo iſt ſolches gleicher maſſen erſtens von Biſchoffen regieret, das Biſchoff
thum aber, gleich Ew. Durchl. Stifft, von Kayſer Ottol. im Jahr nach
Chriſti Gebuth 968. lundiret und geſtifftet worden, wiewohll zwar einine
Scribenten dieſen Locum ſtreitig machen, indem ſie erweiſen wollen, es ſey
erſt Au. 970. geſchehen; Aber was lieget uns an dieſem Wort-Streit?
genug, daß wiruns Beyderſeits damit flattiren und verghpügenjkonnen,
das wir Durchl. Beherrſcher dieſer Stiffter und Biſchoffthumer geweſen,
und uns manche Delibateſſen und Freuden Bezeugung durch deren Genuß

erwieſen.

Der Herzog zu Merſeburg.
Jch vor meine Perſon kan mich eben nicht ruhmen, mir extraordinaire

Freude und unanſtandige Luſt erwieſen und mich damit delectiret zu haben.
Mein groſtes Veraqnugen und Ergotzlichkeit, daraus ich ſuchte lait zu ma
chen, war die Muſic, dahero ich nicht allein in meiner Furſtl. Hof-Ca
pelle alle zur Muſic gehorige luſtrumentain groſſer Menge anſtchaffte, ſyn.
Dern auch verſchiedene andere ju meinem Stifft gehorige Kitchen damit
beehret, um vlche bey Fellieitæten oder meinem Daſenn, tapffer er
klingen und horen zu laſſen. Jaich entſchloſſe mich zum offtern ſelbſt in ei—
gener Perſon, mir zur Luſt ein Stuckgen aufzuſtreichen, es mochie in der
Kirche in meiner Capelle oder in meinem Gemache ſenn. Ware ich nun
etwa ſolcher Muſicaliſchen Inſtrumenta auch uberdrußig, ſo ſetzte ich mich
nebſt meiner Gemahlin und einigen Hof. Bedienten zu Pferde, uud ritten
auf die Jagd, oder ſtellete ſouſt eine Hetze an, da mir dann meine werthe
Gemahlin, die in ſonderheit auch eine groſſe Liebhaberin davon war, in
Schieſſen und Reiten nichts nach gab, au contraire mich darinnen noch
wohl ubertraff. Sehen Ew. Durchl. mit dieſen underaleichen zulaßigen,
und offters bloß, mir eine Mution zu machen, vorgenommene Erluſtigung,
habe ich alſo die muüßlgen Stunden, welche mir meine Regierungs-Laſt
erlaubet, pasliret und zugebracht dahero ich Ew. Durchl. nicht viele und
beſondere Curioſa und Abendtheuer erzehlen kan, indem Ew. Durchl. gar

wohl



wohl wiſſen, daß ein Furſt oder Kegent, der da befliſſen iſt, das Wuhl
und die latereſſe ſeines Landes und Unterthanen zu beforden, ſich ange—
legen ſein laſſet, wenig Zeit ubrig hat, ſich um viele und offters unno—
thige Ausſchweiffungen zu belummern; Und damit ich in Summa mit
wenig Worten piel ſage, ſo inelinirte, wie bereits gedacht, mein Natu.
rell gantz und gar nicht zu weltlichen Dingen und Geſchafften, dahero
ich auch jum offttern, wenn ich der Welt Eitelkeit und der Menſchen
Verganglichkeit recht erwegete, gantz allein hinaus auf dem GOttes—
Acker oder Kirch-Hof gienge, mich auf ein Grab ſetzte, und bißweilen mit
Thranen den Todt und Ahſterben meiher und meines Hrn. Vaters treu
geweſene Bediente betauerte, und anbey erwegete, daß wennich der—
einſt auch ſterben wurde, wer ſich alsdenn dey mejner Ruhſtatte einfin
den und mein Dageweſenſeyn bejammern wurde.

Der Herzog zu Zeitz.
Daran iſt wohl kein Zweiffel, daß ſich nicht viele, durch Ew.

Durchl. Todt und ruhmliche Lebens-Art Betrubtgemachte, auch beh
dero Grabe werden eingefunden, und mit Thranen ſchmertzlich beſeuff
zet haben.

Der Herzog zu Merſeburg.
Man konte wohl dißfalis das beſte hoffen, aber ich erinnere mich,

daß mir wenig derqleichen Giemuther bekant ſeyn, die da von Hertzen den
Todt und Adſterben eines Frommen betauren, ſondern pielmehr diß
Principium hegen: Aus den Autten, Aus dem Sinn. Jedoch was
lieget hieran? Solch beklagen wurde dennoch nicht vermogend ſeyn,
mich wiederum in meine Reſidentz Merſeburg und an die Seite meiner
geliebten Gemahlin zu verſetzen.

Weilen ichnun gedachter maſſenkeln ſonderlicher Frteund und Lieb
haber von zeitlichen und verganglichlichen Ergotzlichkeiten geweſen, ſo

eaulirte ſolches auch, daß ich dem im Jahr vor meinem Abſterben, nem
lich17 30. Menle Junio von Jhro Konigl. Majeſtat in Pohlen und Chur—
furlichen Durchl. zu Sachſen, Fridericum Auguſtum, angenehm ver—
anſtalteten Campement der Gegend Muhlberg, nicht in Perſon bey—
wohntte, ohngeacht ich nicht allein von hochſtgedachter Konigl. Mojeſt.
die hohe Ehre genoſſe, durch einen an mich Abgeordneten darzu inviuiret
zu werden, ſondern hatte auch das beſondere Gluck, daß mich Jhro Ma

jeſtat zugleich mit dem Pohlniſchen weiſſen Adler-Orden regalireten
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und gnadigſt beehreten; Aber es hat mich nachgehends beſtandig ge—
reuet, daß ich mich bey dieſem ſehenswurdigen acin, dem Campement,
nicht eingefunden und ſolches betrachtet habe, weilen faſt von allen Enden
der Erden ſo wohl hohe als niedere Perſonen allda geweſen, und jeder
manein ſolch frehes und ungeheuchelt Atteſtat davon ableget, daß ſie nie
ein dergleichen prachtiges und koſtbares Campement geſehen,
niemahhls keines alſo geweſen, auch zu ewigen Zeiten nicht ein
ſolches mehr zu ſehen ſeyn wurde.

Der Herzog zu Zeitz.
Jwh kan Ew. Durchl. in dieſem Ruhme des von Jhro Pohln. Ma

jeſtat koſtbar gehaltenen Campement, auch derowegen ſattſam Glauben
beymeſſen, weilen die ruhmlichen Nachrichten davon auch in dieſem
Toden-Reiche durch die Fama bereits erſchollen ſeyn; und muß daher nur
dieſes bewundern, daß eine ſolche vortreffliche Augen. Weyde von Ew.
Durchl. negligziret worden, und da ſie noch zum voraus mit einem ſo
ruhmlichen Gnaden. Blick von Jhro Konigl. Majeſtat, ich meine dem
Pohlniſchen AdlerOrden, ſeynd beleuchtet worden: beh mir hat dieſe
angenehme Glucks. und Gnaden, Sonne, weder aufgehen noch ſcheinen

wollen.
Der Herzog zu Merſeburg.

Statt dieſem, daß ich nehmlich gedachtem Campement bey
wohnen ſollen trat ich eine Reiſe in das ſogenannte CarlsBad an
um der Geſundheit meines Leibes zu pflegen weilen ſich bereits zu
verſchiedenen mahlen ſolche Anſtoſſe in mir ereigneten, die mir zwar
keine wirckliche Kranckheit verurſachten, dennoch aber einige Be—
ſchwerungen in denen Gliedern erregten, dahero ich mich dieſer

Bade-Cur, auf Rath und gut befinden meiner Medicorum einige
Zeit ſehr glucklich bedienete, und als ich mich darauf wiederum ſehr
wohl befand, ſo trat ich meine Ruckreife gewunſcht mit meiner bey
mir habenden Suite wieder nach Merſeburg an hatte aber nicht ver
meinet, daß ich meine Perſon niemals wieder in dieſem Bade wurde
haben praſentiren ksnnen. Als ich mich nun aber wieder meiner
Reſidentz ziemlich genähert/ und meine glucklich Ankunfft in Mer—
ſeburg kund und offenbahr wurde, und es eben in beſagtem Monat

Juniiwar, da der geſamte Evangeliſche Hauffe ſo wohl in Dorffern
als



als Sdtadten, ja faſt in der gantzen Welt, wo GOtt ſeine rechtglaubi
ge Kirche geſammlet das zweyte Evangeliſch-Lutheriſche Jubel—
Feſt GOtt zu Ehren vor die ſo gnadig beſchutzte und erhaltene Frey
peit der theuren Lehre mit ſingen und beten offentlich celebrirte,
ſo kame mir eine ſolche gantze Verſammelung, ſo meiſt in mancher—
ley ſchone Habite gekleideten Kindern beſtunde in Proeeßion, oder
wohl angeſtellten Ordnung entgegen, bewillkommeten mich mit
freundlichen Minen aufs beſte, und bezeigten durch einen Deputir—

ten, der die Oration ſtatt ihrer ablegte/ eine groſſe Freudigkeit uber
meine gluckliche Widerfunfft und wunſchten mir, als ihren Be—
ſchuser und Landes. Vater, zur fernern langen Regierung viel Heyl
und Seegen; woruber ich dann eine ungemeine Freude hatte ihnen
verſprach ihr gnadiger Furſt zu bleiben, ſie alſo geputzt zu Paaren
zuruck nach meinem Schloß-Hofe marchiren lieſſe, und jedes mit
einem kleinen GehdGeſchenck erfreuete und dimittirte daruber ſie
dann jauchtzend zum Danck noch ein Liedlein anſtimmeten und ihrer
Straſſe giengen.

Der Herzog zu Zeitz.
So ſtehet es annoch, wie ich von Ew. Durchl. vernehme, um

unſere durch GOttes Gnade erkante Evangeliſche Religio ſo wohl
daß unſerd geſammte Kirche daruber GOtt ein bffentliches Danck

und lobeOpffer bringen kan. O! was ſchlechte Stutzen und
Grund—-Seulen, worauf dieſelbe ſich noch wackelnd lehne, wurden

mir nicht damals, ehe ich (ach! daß ich des noch gedencken ſoll/) revo—
cirte und zur Catholiſchen Kirche trate, fur meine Augen gemahlet
und ins Hertz gepraget. Kein Lutheraner wird wieder erleben, hieß
es damals, )daß ſie, (die Lutheriſchen,)weder ein offentlich Jubilaum
werden konnen noch dorffen halten; Nicht lange ſoll und wird es mehr
werden, ſo wird es heiſſen: Sie, (die Luttheriſche Lehre) iſt todt und
Garaus, denn der Sarg iſt ſchon gemacht und die Leichen Beglei—
ter ſtehet parat. Ey, GOtt ſey gedanckt, daß er ſie bißher erhalten
er wird ſie auch feruer erhalten.
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Der Hertzog zu Merſeburg.

So viel kan ich Ew. Darchl. verſichern, daß Gott noch biß
dato ein munteres und wachſames Auge auf ſeine heilige Evangeli—
ſche Bemeine habe und daß Erſie wenn ſie dieſes geſchenckte Klei—

nod auders und noch ferner mit Danck erkennet Trusallen Fein—
den, nicht wird von der Hollen Pforten uberwaltigen laſſen. So
habe ich dann vor meine Perſon das Gluck ia der Welt gehabt,
zwey Jubilaa, ſo da wegen der Reformation Lutheri GOtt zu Eh—
ren celebriret worden, erlebet. Das erſte, welches Anno 1717. den
zi. Oct. gefeyert wurde beehrete ich auch, nebſt zuvor GOtt abge—
ſtatteten Danck/ mit einer Medaille, welche ich ſchlagen und theils
in Gold, theils in Silber, und theils in Metall in Form und
Groſſe eines ſpecies Thalers pragen ließ. Auf der erſten Sei—
ten ware mein Bruſt-Bild zu ſehen, und in dem Circel mein Nah—
me Mauktſrius wWiLhELuus, Adminiſttator zu Merfeburg,
zu leſen. Die andere Seite aber prelentirte ein Schiff, welches
Chriſtus mit eignen Handen vermittelſt eines Ruders regierete und
deſſen Sieges-Fahne vertrate die Stelle des Maſt-Vaums und der
Seegel. Jn demſelben aber befanden ſich zwetz ſeiner Junger, de
ren einer deun Kelch, das Abendmahl Cheiſti dadurch anzudeuten,
in der rechten Hand hielte. Unter dieſem Schiffe waren dieſe Wor—
te zu leſen: Chriſto DVCe servVabld Vt. Jm Eircelher—
um aber ſtunde folgendes geſchrieben: IN MEMOoRIAM SE-
Cubtl LuTHERANIII. CELEBR. D. XXXI. CCT.
F. F.Das andere Jubilaum aber, welches. in gedachtem 1ziſten
Jahre den 25. 26. und 27. Junii, wegen Uberaebung der Auaſp—
Sonfeßion, auch wie das erſte 3. Tage laug gefevert wurde. und ich
mich eben damals nicht, wegen gemeldter Reiſe nach dem Carls—
Bade in meiner Reſidentz mit meiner perſonlichen Gegenwart be—
finden konte ſo verorduete und verauſtaltete ich doch zuvor durch
ein Formular, wie ſolches ztagige Feſt mit Triumph zum Lobe und
Preiſe EOttes, in meinem geſammten Stifft, ſo wohl mit Trompe
tenals PauckenSchall, aufs prachttgſte gefeyert werden ſolte,
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welcher Berordnung auch meine geſammten Unterthanen, in Stad—
ten und Dorffern wohl nachgekommen und nichts unterlaſſen, wo—
mit ſie nur GOtt ruhmen und dancken konnen, ſo, daß ſie nur annoch
davon, als ich wie oben gedacht aus dem Bade zuruck kame, ein
Probſtuck zeigten und wieſen

Der Herzog zu Zeitz.

—JdDeAo. 1717. celebriret worden, habe ich zwar noch erlebet; Aber hilff
GOit! in was vor corrupten Zuſtande befande ich mich dazumahl
und mit was conſternirten GemuthsUnruhen war mein Hertzum
geben denn es war eben damals, da meine Kehr zur Cathol. Kirchen
war public worden, u. bey jederman den Urtheil unterworffen, daß ich
mich vergangen und nicht recht gethan hatte dahero ich continuirlich
die hefftig gegen einander ſtreitenden Gedancken bey mir hegte, wie ich
mich von dieſem mir uber geworffenem Joch wieder befreyen möch—
te, und ſolchergeſtalt befande ich mich zu derZeit in dem Stande nicht

mich mit allen rechtſchaffenen Gliedern der Evangel. Kirchen uber
ſolche Solennia zu erfreuen und zu ergotzen.

Der Herzog zu Merſeburg.
Von ſolcher Zeit an, da ich mich nach der Reiſe aus dem Carls—

Bade wieder in meiner Reſidemz befunden, hat mich beſtandig eine
Maladie in den Gliedern zu ferneren weltlichen Ergotzlichkeit gantz
incapable und verdroſſen gemacht, denn ohngeacht mich dieſelbe
ſchon nicht bettlagerich machte, ſo benahme ſie mir dochallen Muth.
An dienlichen Medicamentis, ſo dawider adhibiret wurden, man
gelte es keineswegs, aber es blieb vor wie nach, jedoch empfunde ich

davon keine ſonderliche Schwertzen, biß zum Monat April des fol—
genden ryziſten Jahres, da deun ſolche durch eine andere Kranckheit
vergeſellſchafftet, mir naher zu Leibe aieng, und mir mehrere Anaſt
und Schmertzen verurſachte. Hieruber, da man ie mehr und mehr
eine TodesAngſt an mir wahrnahme wurde mein gantzer Hofallar—
miret, und inſonderheit meine werthe Gemahlin, nicht in geringere
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ſturtzung geſetzet, dahero alle und jede, ſo da zu gegen waren, miy
zu helffen und meine Geſundheit wieder zu reſtituiren befliſſen warn,
allein vergebens. Jch ſelbſten aber ſuche meiner Gemahlin damit
zum offtern einen Troſt zu zu ſprechen, daß es mit meiner Kranck—
heit nirht Noth habe, indem es mit mir ſo gar ubel nicht, wie ſie mei—
neten, beſchaffen ſey, ſondern zu baldiger Geneſung gute Hoffnung
ſchopffen ſolten; allein niemand wolte dauals meinen Worten
Glauven beymeſſen noch denſelben recht Gebor geben, weilen ſie
mehr als zu deutlich bereits die Worte: Beſtelle dein Hauß, denn
du muſt ſterben! auf meiner Stirne leſen konnen, wie ſolches denn
auch in der That der 2iſte Tag gedachten Monats Aprilis noch itzt—
lauffenden i731ſten Jahres wahr machte, indem mich derſelbe von
den beſchwerlichen Leibes-Banden und Schmertzen befreyet und
meinem gantzen Hochfurſtl. Hauſe zu nicht geriugen Schrecken, in

dieſes Reich verſetzete.
Der Hertzog zu Zeitz.

Ja diß bleibt wohl der alte Bund, daß alle Menſchen ſterben
muſſen. Wer wird denn aber inzwiſchen Ew. Durchl. Stiffts-Re—
gierung ubernommen und angetretenhaben?

Der Hertzog zuMerſeburg.
Wie mir dinfalls durch dem Mereurio Nachricht ertheilet worden,

ſo hat das Eapitul dazu meines Hrn. Vaters Bruder, Herzog Heinri
chen, der ſonſten ſeine Hofſtatt zu Spremberg in der NiederLauſitz ge
habt, alsbald nach meinem Tode ernenneti und erwehlet, wel—
chem es auch mit Recht gebuhret. Er iſt ein Herr von 7o. Jahren, und
hat dem Character eines Kayſerl. Obriſten mit Ruhm erhalten und er.
wunſcht verwaltet, weilen er darinnen Kah. Maj. in vielen gefahrlichen

Feldtugen und Schlachten nach Wunſch gedienet, welches deſſen gefahr—
liche Pieſſuren zur Gnuge bezeugen. Er vermahlte ſich ts92. den 29.
Martii mit Hertzog Guſtavi Adalphi zu' Mecklenburg Guſtrau Tochter,
mit welcher er den 7. May 1697. eine Prinzeßin erzeuget.

Dieſer mein Durchl. Hr. Vetter machte nach ſeiner Dahinkunfft
zu Merſeburg alsbald Anſtalt, wie es mit denen Exequien bey meiner
Leichen Beſtattung ſolte gehalten werden, und ließ zudem Eade MAenſs,
Majo durch die Regierung folgende Verordnung an das Fublieum aus

Dfertigen: em



S(3z1) S
Demnach der Durchl. Curſt und Herr Hertzog zu Sachſennc.

E

Unſer gn. Fürſt und Herr, zum Gedachtniß und ſchuldider letz-
ten Verehrung des weyl. Hochwurdigſte Durchl. Fürſtens und

Herrns Herrn Moritz Wilhelm, Hertzotz zu Sachſen, rc. poltulir-
ten Adminiſtratoris des Stiffts Merſeburtcg, rc Unſers geweſenen,
nunmehro in GOtt rubenden ehn. Furſtens und Herrns, eine
Trauer-Predigt auf kommenden 19. Jnnii halten zu laſſen, mit
GOtt entſchloſſen, als haben Emgantts hochſt cgedachte Se.
Hochfl. Durchl. zugleich gnadigſt verordnet daß HMit Bewuſt
jeden Orts Gerichts Obrigkeit und Collatoren das hinlauten mit
ſammtlichen Glocken uberall, ſo wohl in Stadten als auf dem
Lande, auf den 12. beſagten Monats Jnvii wieder angeſangen u.
damit biß den 19. ejuſdem inel. taglich eine Stunde „zu letzthin ge
ſetzter vormittagigen Zeit, continwret, hiernechſt 2) Jn denen
Stadten eine Trauer. und Gedachtniß-Predigt nur bemeldten
19. Junii gehalten werden ſolle, zu welchen Gottesdienſt denn der

NAnfang Nachmittags um 2. Uhr zu machen; und vorher 1. Stun
de lang von.nt. biß 2. Uhr mit allen Glocken einzulauten. 3. Wird
ſolche zu haltende Trauer und Gedachtniß Predigt des Sontags
vorher, iſt der 17. Jun. von denen Cantzeln abgekundiget, und je
derman dabey ernſtlich ermahnet, ſich zujſelbiger fletßig und an
dachtig in anſtandigen Trauer/Habite einzufinden, darggegen
ſelbigen Nachmittag alles Gewerbe und Handthierung einzu—
ſtellen, mithin die ſchuldigſte und unterthanigſte Devotion, ſo

E p aus dem Glauben, dara ff 8 digt
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digt uber das Bueh der Weißheit eap. 3. y. t.2. 3. Nach der Pre
digt inoch eine TrauerMulie. 2) Wenn mein Stundlein vor
handen iſteec. 3) Chriſtus der iſt nein Leebenæc. 4) Collecte und
Seegen. 5) Nlit Sried und Freud ich fahr dahin. s) Geſegne euch
GOtt der Errerc. Jn uhritgen iſt der aufgeſetzte Text, nebſt
deſſen Erklarung, auf Jhro Hochſcel. Durchl. zu applieiren, da—
bey dero Chriſtlich geführter Lebens-Wandel zu bernhren, und
hierinnen nichts zu unterlaſſen, was zu Jhro Hochfl. Durchl.
wohlmeritirten Liachruhm gereichen mact. 5) Werden nach der
Preditzt und geendictten Gottesdienſt aber mahls alle Glocken
auf eine Stunde lantt gelautet, und damit beſchloſſen. Kignat
Merſeburg den 28. Nlay Anuo 1781.

Nach dieſer Verordnung nun, iſt alles gar genau in Stadten und
Dorffern, gehalten worden, dahero ich Ew. Durchl, mit ſolchen Um
ſtande weitlaufftig zu erzehlen, nicht ferner beſchwerlich ſeyn darff, weilen
darinnen alle Puncte gar eigentlich exprimiret ſind. Nurmut ich die
ſes noch gebencken, daß in der Thum- Kirchen allda eine vortreffliche
und foſtbare Trauer Buhne oder Caſtrum doloris aufgerichtet worden,
worauf die gantze obgeſetzte Zeit ber der Sarg oder Behalter meines
erblaßten Corpers geſtanden, da denn derſelbe mit propren Tuchern
behanqen, und darauff zu behden Seiten mein Hochfurſtl. Wappen
und BlſchoffsHuth. nebſt dem von Jhro Konigl. Majeſt. in Poblen, ge
ſchenckt/ bekommenen Pohlniſchen Weiſſen Adler--Orden,“
koſtbar von Gold und Silber, zu ſehtn geweſen, auch ſind um
und auf dieſer Buhne viele TrauerCheredons, wie auch an deren Sei—
ten in Trauer-Habit gekleidete Marſchalle, mit ihren in Handen hal—
tenden Marſchall-Staben, befindlich geweſen, und alſo alles eine wohl
geordnete Hochfurſtl. TrauerParade prælentitet und vorgeſtellet haben.

Die Trauer-und Gedachtniß. Predigt hat mein daſiger Hofprediger beh
Volckreicher Verſammlung, uber den obberuhrten Text, Lehrund Troſt

xeich abgeleget.Machdeme nun dieſe wegen meiner angeſtellten Trauer-Solennien
auch ihre Endſchafft erreichet und einige Tage verfloſſen waren, wurde
dieſes beid. in Freude verkehret, indemſich hochſt. geda hte Joro Hochfl.
Durchl. Hertzog Heinrich von dem Stifft huldigen lieſe. Dlieſe Hul
digung oder End der Treue legte ebenmaßig, die Ritterſchafft und Stan
de auf dem Schloſſe, wie auch die ſammtlichen Unterthanen allda,

ab.
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ah. Dawurde auf einmahl alles Klagen und Trauren bey Seit geleget,
und horte man faſt nichts als Jauchtzen, Frohlocken und Freuden—
Geſchrey erſchallen, indem faſt jedermann, ſo wohl Jung als Alt,
Freuden  voll ausrieffe: Vivat! Vivat! Es lebe ertzotz Heinrich der
Herr und nunmehriger Durchl. Landes-Vater unſers Stifftes
Merſeburg! Viwat! Vwat! Ja dieſe Freude brache nicht allein inWor—
ten aus, ſondern auſſerte ſich auch in der That. Am Rathhauſe und an—
dern Orten mehr ſahe man verſchiedene lüuminationen, darinnen ſehr
wohl inventirte und auf Jhro Hochfl. Durchl. gar ſinnreich applicirte
Emblemata, nebſt dero hohen Nahmen und Wapen ,ſich præſentirten.
Hierbey bliebe es noch nicht, ſondern es wurde dieſe Freuden-Bezeu—
gung noch ferner exprimiret. Auf dem Thurm des Schloſſes, und
zwar auſdeſſen auſſerſter Spitze, ſtiege ein Schiefferdecker, welcher mit
heller Stimme in der Hohe ausrieffe: Vivat! Es lebe Hertzog Hein—
rich, Poſtulirter Admiuiſtrator und Heèrr unſers Vater-Landes!
Vivat! Vivat! Darauff zog er ein Glaß mit Wein gehullt hervor,
tranck die Geſundheit Jhro Hochfl. Durchlaucht, und vertrauete als dann
das Gilaß der Lufft an, welche es in kleinen Stucken dem Platze uber—
liefferte. Und nachdemeauch die ſer Huldigungs. Actus zu Ende ware,

lffertirten ſich Jhro Hochfl. Durchl. nebſt dem zu dieſer Huldigung von
Jhro Konigl. Maj. in Pohlen und Churfl. Durchl. zu Sachſen, ec. c.
Abgeſandten, wie auch deſſenGemahlin und ſamtl. hohen Anweſenden—
auſſer der Stadt in einem Garten, allwo ſie wagnißique Tafel hieten, und
ſich alsodenn, nachdem die Nacht herein brach, wiederum vergnügt nach

dero Schloſſe begaben. Und hiermit haben alſo ſich die Procederes dieſts
Freuden-Feſtes nach Wunſch geendiget.

Der Herzog zu Zeitz.
So iſt, meines Erachtens alles ſo wohl bey Ew Durchl Trauer

Exequien, als auch bey den Freuden Bezeugungen urd HuldigungsvJ

1 JActu Jhro Durchl. Hertzog Heinrichs, wohl und prachtig veranſtaltet
und celebriret worden.

Beny meiner Huldigung zu Naumburg welche ich den
zten April iégz. einabme gienge es ingleichen auch gar prach

tig und herrlich zu. Und ich inſonderheit thate dantz a part.

Die
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Die Burger und ſämmtlichen Unterthanen, muſten ihre
Pflicht vor dem Rath-Hauſe auf dem Marckte verrichten
die Burgermeiſter aber und Syndicus, ingleichen die Do—
ctores, die Griſtlichen die Sch il- Oiener, Advocaten und
andere conditionirte und etwas angeſehene Leute, kuntenes
kaum erhallten und von mir erlaubet bekommen daß ſie in ein
Gewolbe unter dem Rath-Hauſe abſonderlich treten und
den Huldigungs-Eyd nachſorechen durfften. Jch aber ſaß
oben in einem auszebrochenen uud zubereiteten Ercker in
koſtharer und proprer Kleidung und wurde, nach geſche:
hener Huldigung, nebſt einigen aus dem Dom-Capitul, und
meinen HofCavaliers von dem Rath in der Raths Stube
tractiret, worzuich Tags vorhero gleich nach meiner An—
kunfft, durch alle ſechs Burgermeiſter worunter der eine,
Doct. Berger genannt, die Anrede that/ ivitiret und eingela—
den wurde.

Der Hertzog zu Merſeburg.
Es belieben Ew. Durchl. doch nunmehro, weilen meine

Lebens Geſchicht zu Ende Dero werthe Hiſtorie anzufan—
gen, und mir diejenige Fatalitat, welche ſich mit Jhnen
auf der Welt ereignet, aufrichtig zu erzehlen, wie Sie anfang
lich verſprochen.

Der Hertzog zu Zeitz.
Gantz willig werde ich Ew. Durchl. mit meiner Hiſtorie gratifiei-

ren. Daß demnach mein Durchl. Hr. Vater, MAURITIUsS, po-
ſtulirter Aominiſtrator des Stiffts Naumburg, und Urheber der
Zeitziſchen Linie, auch d. 28. Martii t19. gebohren, iſt Ew. Durchl.
gar wohl wiſſend, mafſen ſie daſſelbige, obangeführter Genealogiſchen
Ordnung nach, bereits eroörtert. Dieſer mein gedachter Hr. Vater Mau—
ritius, vermählte ſich im 31ſten Jahre ſeines Alters, nemlich 1650. (1.)
mit Sophia Hedwig, Hettzogin zu Holſtein, und zeugte mit ihr

1) Johann Philipp, d. i2. Nov. 165 1. f. 23. Mart. 1652.

2) Mofitz  den a6. Sept. 1652. Nio, May 1652.

Zum



Zum (2) nahm er 1656. d.z. lul. zur Ehe Dorothea Maria, Hertzo
gin zu Weimar. Mit dieſer, als meiner Durchl. Fr. Mutter,zeugete er

1) ERleonora Maggdalena, d. zo. Oct. 1658. 126. Febr. 1661.
2) Erdmuth Dorothea, welche das Gluck gehabt Ew. Durchl.

Frau Muitter zu werden, geb. d. 13. Nov. 1661. Dann folgte
IJ) Jch Moritz Wilhelm, d. 12. Mart. 1664.

4) Johann Georc, d. 27. April i665. J 5. dept, 1665.
5)Chriſtian Auguſt, d.9. Oct. 1666, welchem es durch ſein Revo-

eum beſſer als mir gelucket, indem er Ao. 1696. zum Biſchoff zu Raab,
und Thum-Probſt zu Colln, 6s99. zum Kayſerl. Geh. Rath, 1706. zum
Cardinal, und 1707. zum Ertz Biſchoff zu Gran und Primas Hungariæ
erhoben worden, und ſein jahrlich. Revenu in mehr als hundert tauſend
Rihlrn.beſtehet.

Der Herzog zu MerſeburgDieſes iſt mir alles ſehr wohl wiſſend, daß derſelbe nemlich durch
die zu Paris Ao. 1695. angenom̃ene Catholiſche Religion, dieſe und noch
andere hohe Dingnitæten mehr, erlanget, und daß ſich ſeine jahrliche Ven-
ſion nicht auf Ein, ſondern wohl gar auf Zweymal hundert tauſend Rthr.
beiauffen, dahero man freylich bekennen muß, daß wann er ein appa-
nagirter Evangeliſcher Printz geblieben ware, derſelbe nimmermehr zu ſo
an ſehnlichen Einkunfften gelanget ſeyn wurde, ſondern er hatte wohl mit
zwolff biß funffzehn tauſend Thalern zufrieden ſeyn muſſen. Allein ich
glaube  daß weilen der Herr Cardinal der Magnficeng ſo ſtarck ergeben
geweſen, derſelben wohl noch einmahl ſo viel Einkommens des Jahrs wa—

re benothiget geweſen, weilen er dem ohnaeacht noch viele Schulde gema
chet. Eben darum ſoll er auch getrachtet haben, Churfurſt und Ertz
Biſchoff zu Colln oder Biſchoff zu Munſter oder Kuttich zu wer
den, ſo ihm aber fehl geſchlagen. Ubrigeas mag es ein Herr von unge
meinen Qualitæten geweſen ſeyn und eine groſſe Klugheit beſeſſen haben,
dadurch er ſich gewuſt beh allen Hohen in Gunſt undSnade zu ſetzen, auch
in der That alſo alle ſtine hohe Wurden und groſſe Cinkunffte zuwege
gebracht; Aber was hat es ihm geholffen, und wenn er auch die gantze

Wbeuelt gewonnen hatte, er hat dennoch auch ſterben müſſen, wle iolches
denn auch den 20. Aug. 1725. zu Regenſpura auf dem Reichs-Tage ge
ſchehem, auf welchem er ſich als ein Kayſerl. Principal. Commiſſarius be

funden.
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T 636) GDer Herzog zu Zeitz.
So iſts: der Todt machet allen Dugnitæten, Reichthume und der

Welt bropreté ein Ende. Meine Furſtl. Geſchwiſtere aber nach der Ge
burth ferner betreffende, ſo folgte

6) Friedrich Heinrich, d. 21. lul. r668.
7, Maria Sophia, di 3. Nov. 1670.  31. May 16715
8) Magdalena SSibylla d.7. April 1672. d. 20. Aug. ejuſdem

anni.
Meine Perſon nun belangende, ſowurde ich auch, glelch Ew. Durchl.

als ein Prinz von guter Hoffnung von meinen werth-gedachten Hoch
furſtl. Eltern in allen denjenigen einem Fürſtl. Printzen wohl auſtandigen
Tugenden und andernritterlichen Exerciitiis, auferzogen und angewie—
ſen, und mir Ernſt Ludewig von Pollnitz zum Hofmeiſter geſetzet,
daneben ich auch zweyen Præceptoribus, derer, einer Mitternacht und
der andere Gebler hieſſe,anvertrauet. Vier Sprachen,als nemlich die
Frantzoſiſche, Encgliſche, Spaniſche und Jtalianiſche wurden mir
ex fundamento beygebracht, desgleichen war ich in der Lateiniſchon,
Griechiſchund ihebraiſchen auch ſo gar ungeubet nicht, ſondernm wohl
redete.

Jn dem 18den Jahre meines Alters, nemlich 168r. den 7. Novem
bris, trat ich auf Gutbefinden meines Herrn Vaters eine Reiſe.nach
Franckreich an, allwo ich auch, und zwar den 4. Bee. ju Paris glucklich
ankam, ich hatte mich aber kaum 3. Wochen lang daſelbſt aufgehalten,
fo bekam ich von dem DomProbſt zu Naumburg von Pollnitz Briefe,
mit inliegender Trauer. Poſt, daß mein Hr. Vater den 4. Dec. gleich an
dem Tage, da ich zu Paris angelanget, geſtorben war, da hatte nundas
Recht erfordert, mich ſogleich auf die Ruckreiſe zumachen, weilen ich aber

noch das wenigſte in- und auſſer dieſer eonſiderablen Stadt in Augen
fechein genommen, ſo verzoge ich dennoch einige Tage, beſahe das prachtige

Luſt-Schloß Verlailles, wiewohl zwar nur von auſſen, ingleiche noch an
dere Oerter mehr; Endlich machte ich darzu den 12. Jan. wirckliche An
ſtalt, ſetzte ſolche Reiſe ſchleunig fort, ſo, daß ich den 29. lan. Abends um
7. Uhr glucklich in meiner Keſidentz- Stadt Zeitz retournirete und
ankam.

Jnmittelſt waren, gleich nach dem erfolgter Ableben meines Va
ters, wegen des DomCapituls zu Naumburg, der DomProbſt von
Pollnin und der Sub- Senior auch Stiffts-Rath von Schauroth, nach

Zeitz
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Z.itz gereiſet, und in meiner Abweſenheit anes wohl in Acht genommen.

Hingegen hatte mein Durchl. Hr. Veiter Churfurſt Johann Geora lir.
ebenfails vor nothi, erachtet, wegen ſeiner Gerechtſame zu vigilren, und
an meiue ſamtl. Unterthanen ein Patent ergehen laſſen, wortuner ich man—
cherien Speculationes machte, weil ich meynete, daß es zu meinem groſſen
Nachtheil gereichen konte.

Als ich aber den 12. Mart. 1682. nath Erfullung des 18. Jahres, die
Stiſfts Mundigbkeit erreichte;ward mir zu Folge derer mit dem Chur—
Haujſe Sachſen ertichteten lactorum, ins beſondere der perpetuirllichen

und reſtringirten Capitulation, das gewohnliche lnſtrumentum Potſtulatio-
nüs, don dem Dom-Capitul zu Naumburg uberreichet, und ich trate, ſol—
chem zu Folge, als poſtulirter adminiltrator des Bißthums Naum—
burg die wirckliche Stiffts-Regierung an, worgegen ich dem Dom
Capitulden, in der errichteten perpetuirlichen Capitulation ſtipulirten
Kevers ausantwortete, worauf mir alsdann auch die Stiffts Huldi—
girnggeleiſtet wurde, und einige Tagge darauf die Huldigung zu Naum

burg einnahme.
Nach dem ich nun alſo die Regierung glucklich ubernommen und al

les in Richtigkeit gebracht, trat ich wiederum im Nov. des 1682ſten Jah
res eine Reiſe nach Jtalien und zwar nach Rom an, woſelbſt ich mich
3. Wochen aufhielt, und mit groſtem Fleiß alles remarquable beſichtigte,
und in Augenſchein nahm.

Von Romreeiſete ich nach Neapolis, und beſahe allda den Berg Ve-
ſuvium, die SchwebelGeburge und andere Merckwurdigkeiten mehr,
worauf ich wiederum ruckwerts nach Rom, und dann nach Florentz,
Parma und Mayland, und von da in die Schweitz gieng, und nachdem
ich mich zu Genevuber anderthalb Monat aufgehalten, langete ich end—
lich 1684. glucklich wieberum tu Zeitz an.

Die Regierung meiner Erb-Lande, welche von dem Stifft gar wol
muß unterſchieden werden, hatte ich bißhero noch nicht auf mir, ſondern
es adminiltrirte ſolche noch, weilen ich noch nicht majorennis hieſſe, meines
Vaters Bruders Sohn, der Churfurſtzu Sachſen Joh. Georg lIIl. wel
cher ſolche zwar im lulio 1685. an mithrefignirte; alleimer tetervirte ſich
zu gleicher Zeit das tus ſublime Tertitorii, Superioritatis, Beolli Pacis,
Appellationis und andere hohe Getechtſame, welches mir alles ſehr frem
de vorkame, und deswegen in groſſe Zwiſtigkeit mit ihm gerieth, ich konte
aber nichts erhalten ſondern muſte es geſchehen laſſen, wie es ſchiene vor
miir ſchriffllich ausgenachet zu ſeyn.

AnnoEn3
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Anno 1687. reiſete ich auch, nebſt meinem Geh. Rath Bernhard

von Pflug, nacher Wien, und eoncurrirten, als dazumahl beym Kay
ſer Leopoldo die Reichs Belehnung geſuchet wurbe, auch zugleich mit

unmm die Anwartſchafft. Den 1o. Oct. darauff erfolgte auch der Actus
der Bohmiſchen Belehnung,va ſich denn mein Geh. Rath Pflug aber
mahls auch einfand, und in mrinem Nahinen eine beſondere Lehns
Pflicht wegen melner Voigtlandiſchen Kande empfienge.

Anno 1688. als Hertzog Adolph zu Weiſſenfelß den 12. Aprilis die
veſondere Reichs-Lehen uber das Lurſtenthum Gnerfurt erhielte, wur
den in dem erſten Lehens-Briefe meine lura beſtatiget; wie ich dann
auch bey der Belehnung, wegen der geſammten Hand und Mit.Be
lehnung, durch meinen Agenten zu Wien Heinrich Kochen, das ge

wohuliche beobachtete.Nachdem nun dieſe Lehns-Pflichten auch ihre Richtiokeit er
langet, ſetzete ich mich im 25. Jahre meines Alters in den Ehel. Stand,
und vermahlte mich Ao. 1689. den 25. lun. mit Maria Amalia, Frideri-
ci Wilhelmi, Churfurſtens zu Brandenburg Tochter, und zeugte mit der

ſelben )YFräd  nV'ilhelmum d 26. Mart.f 15. May 1690.
J uri ericnu2) borothea Wilhelwina, d. 20. Nart. 1691. welche ſich 1717. an

den Printz Wilhelm zu Heſſen Caſſel vermahlete.
3) Carolina Amalia, d. 24. May 1693.  5. Sept. 1694.
4)Sophia Charloita, d.25. Apr. 1695.  8. Iun. 1696. Und
5) Friderieum Auguſtum, d. 12. Aug. 1700, welches ich in obbenen

ter Zahlvergeſſen, weilen ich nur vier LeibesErben, als nemlich zwey
Printzen und zwey Printzeßinnen gegen Ew. Durchl. gedacht und er

wehnet. Der Herzog zu Merſeburg.
So iſts Ew. Durthl. wie mir ergangen, maſſen ich auch meiner

kleinen Priutzeßin, ſo mir zwar GOtt gab, aber bald wiederum zu ſich
nahm, iu erinnern entfallen.

Der Hertzog zu Zeitz.
Dieſer mein letztgebohrner Printz/ Friedrich Auguſt, war ein

Printz von ungemeinen Qualitæten und Verſtande, weshalhen ich allt
gute Hoffnung auſihm worffe. Jch that demſelben im 8. Jahre ſeines
Alters auf die Vniverſitæt Halle, und erhielte von einer Zeit zur andern
die erfreuliche und angenehme Nachricht von ihm, daß er in allen Lectio-

nen,



S (39)
nen, mehr als ich nur wunſen konnen, proßtirke. Er ward auch zu glei
cher Zeit zu einigen andern Exereitiis, als zun Paucken- ſchlatgen,

Drechſeln und Tantzen angehalten, biß das Llter noch ſtarckere Exer-
citia erlauben wurde. Jn Suma, ich und meine Gemahlin hatten unſere
eintzige Freude an ihnrund konnen daher Ew. Durchl. leicht erachten, in
was Schrecken und Betrubniß wir geſetzet wurden, als uns der Tod den
ſelben ſo unverhofft zu Hall 1710. den 17. Febr. raubete.

Der Hertzog zu Merſeburg.Jch kanes Ew. Durchl. gar wohl glauben, daß der Schmertz faſt
unertraglich geweſen ſeyn muſſe, bevoraus da ſie keinen andern Sohn

mehr am Leben gehabt. Aber ich muß auch frey ſagen, daß Ew. Durchl.
dero Sohn zu zeitig aus den Augen gelaſſen, und an einen andern Oet
geſchicket. Er hatte vorhero etwas robutter ſeyn ſollen, fremde Lufft zu

vertragen. Auch ſehe ich nicht, daß das Drechſeln und Paucken ſchla
gen dem Alter des jungen Herrleins conevable geweſen ſey, doch heiſtes
nach dem gemeinen Sprichworte: Der Tod will eine Urſache ha
ben.

Der Hertzog zu Zeitz.
Ein Jahr nach dem Tode meines geliebten Sohnes, nemlich 170r,

unternahm ich eine unvermuthete Reiſt nach Pohlen, zu des Konicts
Auguſti Majeſtat, verbliebe auch 3. gantzer Wochen zu Waeſchau, ehe
ich wieder retourhirte.

Der Hertzog zu Merſeburg.
Dieſer Reiſer, und was davon unterſchienenes aeſprochen worden,

terinnere ich mich noch itzo ſchr wohl, daß ſie nemlich ſolche deswegen un—

ternommen, bey Jhro Maj. um die Statthalterſchafft Sachſens an
zuhalten, und dem Furſten Egon von FJurſtenberg von ſolcher herun
ter zu bringen.

Der Herzog zu Zeitz.
Jch habe ſchon oben geſagt, daß die Welt immer meht, als ich ſelbſt,

von meinen Thun und Vornehmen zu raiſoniren gewuſt. Fernet em—
pfieng ich Ao. 1717. den 23 Sept. von Kayſer Joſepho die lavellitur u
ber mein Stifft Naumburtz, wieauch das rrahr darauf ein Commis-
ſions Deeret, meine Einflhrung in den Reichs- rurſtenſtand be
treffende, um darinnen, wegen des Stiffts Naumburtt, Sitz und
Stimme zu haben. Weil ich aber mit des Konigs von Pohlen,

Fride
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Friderici Auguſti ajeſtat, als Churfuriten zu Sachſen, in groſſe
Weitlaufftigkeit deswegen geriethe, interponirte ſich mein Bruder, der
Cardinal, und vermlttelte elnen Receſſund Vergleich, zwiſchen hochſt—
gedachter Sr. Pohln. Majeſtat und mir, welchet Keceſſden 19. Mart—
1711, datirt, auch von dem Konige, von mir, ued meinem Bruder dem
Cardinal eigenhandig unterſchrieben iſt Krafft dieſes Keceſſes renuncir-
te ich vor mich meine Furſtliche Deſcendenten, und alle bSucceſſores am

Sztiffte, dem vor das Stifft Naumburg geſuchten Reichs- und
Creyß. Voto, auch deshalben erlangten Kayſerl. Decretis und Clauſulis
des Reichs; worgegen mir Ihro Majeſtat wegen aufgewandter groſ
ſer Unkoſten, die Herrſchanrt Tautenburg, ſo Sie 1710. von mir be15

kommen, unter gewiſſen Bebingniſſen zurucke gaben.

Der Herzog zu Merſeburg.
Eben der Hr. Cardinal, Ew. Durchl. Bruder, iſt es geweſen, der

das Kayſerl. Commisſions- Decret, wodurch Ew. Durchl. Sitz und
Stiumme, wegen des Stiffts Naumburg, in dem Reich. Lurſten-.

Rath zugeſtanden worden, obſchon nicht ohne groſſe Unkoſten, ausge—
wircket hat. Artig iſt es demnach zu horen, daß er, der Cardina], hernach
in dieſer Sache wiederum einen Mittel Mann zwiſchen des Konigs
von Pohlen Majeſtatt und Ew. Durchl. abgegeben.

Der Herzog zu Zeiitz.
Sehr vielen Unruhen und groſſen Verdrießlichkeiten, bin ich meiner

Lande wegen in dem Jahren meiner Regierung unterworffen aeweſen,
die alle zu erzehlen viel zu weitlaufftig fallen wurden, weilen ich mich der

Reagierung in allen Stucken gar zu ſorgfaltig annahme. Meine übrige
Zeit wendete ich meiſtentheils auf Leſung gelehrter Bucher, und Con.
verſation ttelehrter Leute, vertieffte mich aber dabey bielmals in Spe-
eulutionen uber Phuoſophiſche und Theologiſche Materien.

Unter andern Buchern die ich laſe ſuchte ich die Patres oder Lehrer
der erſten Chriſtl. Kirchen fleißig hervor. Denn ich und mein Bruder
der Cardinal, kamen niemals zuſammen, daß wir nicht uber die Religion
hattenditpuntiren ſollen, da er mich denn mit aller Macht zu bereden ſuchte,

Daß die Bomiſch  Catholiſche die allein- ſeelitmachende Lehre
ſeye, dahero ich immer beaieriger wurde. in denen Potribus zu forſchen, ja
er kartete cs auch ſo, daß ich zu verſchidenen mahlen, mit einigen.derer
liſtigſten Jeſuiten zu ſprechen kame, die dann vollends aufs fleißigſte mir

ein
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einpragten, Es ſey keine andere Beligion ſeelig zu werden, als allein
die Catholiſche. Und weilen mir mein Bruder, der Cardinal, uü ner diß
noch verſprach, durch ſeinen Credit es an dem Rayſerl. Hofe dahrit
zu bringen, daß mir der gerinteeſte Nachtheil, der Capitulatrn unge-
acht, nicht aus meiner Religions-Veranderuntt, wegen derer
Stiffts Kande, zuwachſen ſolte ,auch dieſem noch mehrere Ver—
ſprechungen hinzufugte „entſchloß ich mich die Lutheriſche Religi.
vilzu verlaſſen, und die Catholiſche anzunehmen, reiſete derowegen den
7. Dec. 1715. gantz in geheim zu meinem Bruder, welcher mit mir in ein

unweit Prau gelegenes Eloſter, Dochſana genant, wanderte, allwolich
der Evangeliſchen Lehre wircklich abſagte, und mich zu der Ca-
tholiſchen bekante, allda ich auch gefirmelt und mir der Nahine
Leopoldus gegeben wurde.

Hieraufreiſte ich wieder zuruck nach meiner Reſidentz, allein meine
Gemahlinmerckte garbald, daß eine Aenderung mit mir pasſiret; Auch
entſtund ein heimliches Gemurmel, als ob die mir unter dem Titel eines
Legations-Secretarii mit gegebene Perſon, ein verkleideter Jeſuit ſey,
ſo auch in der That wahr war, und mit Nahmen P: Schmietltzer hieſſe,
auch nebſt dem noch eine Perſon bey mir befand, von Roder genant, wel
chedas Werck zu treiben beſonders dazu employret wurden.

Den 14. Apriht717.that ich davon meiner Gemahlin ein offenher
tziges Bekantniß, daruber ue mehr als tauſend Thranen vergoſſen, und
dorffte ihr auch von dieſer Stunde an, P. Schmeltzer, welcher den eine
Zeitlang getragenen weltlichen Habit abgeleget, und als ein Jeſuit einher
gieng,nicht wieder vor ihre Augen kommen.

Der Herzog zu Merſeburg.Zu ſelhiger Zeit geſchghe es eben, daß ein wider die Evangel. Rit

che mit entſetzlichen und areulichen Laſter  und Verſchwerungen an
gefulltes Glaübens-Bekantniß herum giena, welches Ew. Durchl. wie
ich bereits zu Anfang erinnert, beh der Religions Veranderung ſoll
abgeleget haben. Herzog zu Zeitz.

Es iſt ſolches ein falſches und von unbeſonnenen Leuten zu Mahntz

fingirtes Gedicht aeweſen, wie irh es denn nachhero auchoffentlich ver
brennen laſſen. Jch habe den Relittions Eyd ſchlecht hin abgeſchwo
ren, daß ich nemlich die Romiſch. Cathol Religion annahme, und
biß in den Tod dabey verharren wolten. den Pablt nor das ſicht

bare
Ca



S (42) d.bare Oberhaupt in der Kirche hielte, und ihm gehorſam ſeyn
wolte; alles glaubete, was die Cathol. Kirche zu glauben befahle;
auch alles verrrürffe und verdammte, was von ihr verworffen
und verdammet wurde, abſonderlich die ketzeriſche Lehre und

Irrthumer Lurherihc.E
Etiiche Tage hernach, als ich es meiner Gemahlin notificiret, reiſete

ich nach Leipzig auf die Oſter-Meſſe, und machte dieſe meine Religionib
Veranderung jederman durch die am Sontag lubilate 1717. genonene
offenti. Commnnion auf dem Schloſſe allda, kund. Als dieſes das
DomCapitul zu Naumburg erfuhr, erkundigte es ſich deſſen durch
ein an mich abgelaſſenes Stwhreiben, ob es ſich in der That alſo be-
fande, daß ich mich zur Römiſch  Catholiſchen Beligion betennet
hatte? Darauf nicht anders als Ja antworten konte, anbey aber ver
ſprach, daß ich dennoch wie vorhin ihr gnadigſter Furſt und Lan
des Vater bleiben, und ſie in allen Stucken ungekräanckt laſſen
wolte; mit welchem guten Erbiethen es aber nicht befriedigt war, ſon
dern ſich an J.Naj. dem Ronige in Pohlen wandte, und ſolche um
Schutz und krotection erſuchte. Solches Anbringen lieſſen mir Jhru
Maj. alsbald wiſſen, und zuglelch andeuten, daß ich meine Grunde
anzeigen mochte, durch welche ich das Recht einer fernern Adwhi-
niſtrauon des Stiffts Naumburg, bey ſothanen Umſtanden, zu bez
haupten gedachte, weilen Jro Maj. Meynung und Wille ware,
in einer ſolchen Sache pro juſtitia æquitate ſecundum leges funda-
mentales !mperü zu verfahren; wie Sie dann anders nicht zu thun
vermöchten. Da koñen nun Ew. Durchl. leicht ermeſſen, was dieſes mir
vor einen hertzensſtoß gab; Ach! ſeufftzte ich, daß ich doch mein Lebenlang
dißkevocumnicht exereiret hatte Als ich mich nun dawider nicht gnugſam
legittimiten konteyfuhr das Dom  Capitul zu Naumbutg zu, ließ den 2.
Mady, dem Sontage Kogate nach aeendigter Vormittags  Predigt ln der
DomKirchen die Sedis- Vacantz wircklich ableſen, und mich, wieauch mei
ne Gemahlin, aus dem KirchenGebet ausſchlieſſen.

Als ich von dieſem Nachricht erhielte/proteltirte ich von Leipzig aus

an das Dom Capitul, und befahl anbey, das Dom. Capitul ſolte, ver-
mittelſt eines auszufertigenden Umlauffs Patentes, denen
StifftsStanden, Valallen und Unterthanen intiniren, daß ſie
ſich, meiner Religions Veranderung ungeachtet, an niemand
anders, als mich poltulirten Adminilirätorn, dem ſie allein mit Eyd

und
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und Pflicht verwand waren, ferner halten, auch von keinem an
dern, wer er auch ſey, Gebot oder Verbot annehmẽ, und hingegen

verſichert ſeyn ſolten, daß ich einen jeden, ſo wol in keeleſiaſtieis als
Poliueis, wie bißhero geſchehen, ſo auch fernerhin, unbeeintrachti
get conſerviren wurde. Aber das Capitul nahm weder die Proteſtation

noch den Befehl an, ſondernließ ſtatt deſſen die Sedis. Vacautz durch ein
Patent an alle Stifftsſtande, Vaſallen und Unterthanen bekant machen.
Daich nun ſolchergeſtalt ſahe, daß es aus mit mir ware, traff ich mit dem
Chur-Hauſe Sachſen einen Vergleich, tratt an daſſelbe meine Rechte an
der Stiffts,Regierung ab, und verlegte meine Reſidentz von Zeitz und
der ſchonen Moritzburg in die in meinen Erb Landen befindliche Sradt
Weyda.Mittlerweile hatte man an verſchiedenen Romiſch-CatholiſchenOrten, wegen meiner offentlichbezeugten Religions-Veranderung

groſſe Freude bezeuget. Andem Hofe meines Bruders, des Cardinals,
ware ein beſonder Feſtin celebritet worden, ja der Pabſt, Clemens XI.
hatte ſelbſt meine Bekehrung in einem affentlichen Conliſtorio vetkun
diget und mich gantz ungemein geruhmet, und in der That ſchien es auch
als ob ich der Cathol. Lehre noch ſo eifrig ergeben ware. Denn in gedach—
tem Weyda hatte ich eine beſondere Capelle zu meiner Andacht. Jch eom-
eunieirte fleißig, horte taglich Meſſe, und wartete alle Cathol. Solennitæten

gehuhrend ab. uli 1. 2444
ll ĩAis nunder Grune Donnerſtag des 171 zten Jahres herankam,

wuſch ich zwolff alten Lucheriſchen Nannern in der Schloß
Capelle zu Weyda, nach Romiſcher Art, die Fujſſe. Vorhero aber
communicirte ich erſtaus den Handen meines Beichtvaters Schmel
tzers.  Mie alten Manner waren in blaue Leinewand gekleidet, und mit
Bunden bon Orange. Farbe umgurtet, weil man meynet, daß die Apoſtel
alſo ſollen geganzzen ſeyn. Jch nahm den alteſten ſelber bey der Pand—
und fuhrte lhn aus der Capelle in das TafelGeemach, die andern brachten
mejine Rathe ebenfals bey der Hand gefuhret, und ſie wurden an eine
lange tredeckte Tafel auf Stuhlen niedergeſetztt. Pater Schmeltzer
folgte ſn ſeinem volligen Ornat dahinter drein in Begleitung zwever la-
gen, welche ihm brennende Wax-Kertzen auf beyden Seiten halten
de, vortruden. Der Pater laſe das Eoangelium aus dem 13. Capltel
Johannis vem t. biß tz. Vers ſoffentlich ab, und alsdann umguüttete ich
mich mit einem weiſſen Schurtz. Der Pater zogdem Jelteſten ſtinen

F 2 creechten
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rechten Schuh und Strumpff aus; die andern aber muſten'ihrew
rechten Fuß ſelber entbloſſen. Sodannfieng ich an zuwuſchen, einen
nach den andern, wie ſin ihren rechten Fuß in ein ſilbern Becken ſetzten,
das zwey von meinen hagen hielten und fortruckten. Des Paters Die—

ner ſtunde mit einen ſilbernen Gießkanne dabey, aoſſe Waſſer auf, und
das gegoſſene jedermahl wieder hinweg. Einen jedweden Gewaſche—
nen trocknete ich mit einer weiſſen Serviette drey mahl wieder ab. Nach
dieſem, als ſich ein jedweder wieder angekleidet hatte, fuhrte ich die ge
waſchenen Manner in voriger Ordnung zu einer andern langen Tafel,
woran ſie geſpeiſet und getrancket wurden, und ich bediente ſie ſeibſten.
Die Speiſen „das Bier und der Wein, wurden von meinem Geheim—
den Raih Roder, undvon andern anweſenden Cavalliers auch Fagen
herbey getragen, denen ich, was ſie brachten, abnahm, es auf die Tafel
ſetzte, undwie geſagt, in Perſon ſervirte, verweilte mich auch ſo lauge, biß
die Manner acht aufttetragene Speiſen genoſſen, das ubrige aber in
zwey Schiſſeln geſamlet hatten, umes mit nach Hauſe zu nehmen. Hier
auf reririrte ich mich, und hielt in meinem Gemach offent Tafel. Won
hero hatte ich einem jedweden Alten Gewaſchenen nochein Gratial ge
geben, auch befohlen, daß ſo lange ſie noch bey Tiſche ſitzen bleiben wur
den/ ihnen Wein und Bier ſolte geteichet wetden da ſie dann biß Nachb
miittage um z. Uhr beyſammen ſitzen bliuhen.utn. 24 31.. J 5

1Der Herzog zu Merſeburg.
An Bomiſch. Catholiſchen GOrten, wo  dieſe Ceremonie einge

fuhret und gewohnlich iſt, mag ſie wohlgar ernſtlich und audachtig in die
Augen fällen. Denen Leuten zu Weyda aher, hat ſie zu anders nichts
als zu einem lacherlichen Soeckaeul dienen können. Es haben auch ſonr
der Zweiffel die armen alten Manner in ihrem Hertzengelachet, und
einander angefluntſchet, daſie ſich von einem groſſen gutſten die Fuſſe

waſchen und bedienen ſehen.
Der Herzog zu Zeitz.

DOhne Zweiffel mag es ihnen gar gutgedeuchtel haben, aufeine ſo unge
wohnte Art gewaſchen und ſo vornehm aeſpriſet und getrauckrt zu werden,
es iſt aber den guten Leuten ſehr ubel bekourmen, meil ſie faſt von jederman
deswegen vexiret, auch endlich gar vor dein Ober- Conſiſtorio zu .reßden
mit der Kirchen. Buſſe beleget worden, daß ſie ſich, zu dieſe Ceremonje:

tien gebrauchen lgſſen,



mit zur Tafel ein, woran ſich Pater Schmeltzer auch befand, und ver—
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Jeh meines Orts aber fieng bals darauf an, ſtarcke Gewiſſens
Serupel zu verſpuren, und unterſuchte meine neu angenomme Belicgion
nochmals in allen ihren Glaubens Artickeln und Puncten. Jemehr

ich nun nachgrubelte, deſto mehr Zweiffel ræſentirten ſich miinen Augen.
JZaes ſchiene, als ob ich aus einem tieffen. Schlaff und von einem ſchwe
cren Craum wieder zu mir ſelbrrkame, und arkante, daß ich eine That ge
than, die ich icht hatte thun ſollen.Meine Gemahlin vermerckte dieſe Unruhe meines Gemuths, ſchick-

ke dahero gantz in geheim zu dem frofeſſor Francken nach Halle, unter
der Hoffnung, erwurde mich mit gottlicher Hulffe vollig wieder auf
den rechten Weg bringen.Nachdem er nun in Perſon zu Weyda im Auguſt- Monat erſchiene,
fuhrete ihn meine Gemahlin in mein Gemach, da ich denn ſcharff mit ihm

chſputirete, und alles entdeckte, was mir bey der Evangel. Beligtion au—
ſtoülich undgweiffelhafft vorkommen. Allein der Prokeſſor antwortete
mir nuf alles ſo nachdrucklich und uberzeugte mich dermaſſen, daß ich ver
prach, dar Saihe weiter nachtudenckrn und befindtnden Falls die Ev
angeliſche Religion aufs neue ju embrasſiren. Hierauf lude ich ihn

urſachte mit.Fleiß einen ſcharifen Diſput, muſte aber mit Scham erken
nen und anhorem daß der gute Pater Schmeltzer, mit.allen ſelnen Grun
den, gogen dieſen prrißwurdigen: Fieubreum, nicht guszukommen ver
mochte, von welcher Zeit an ſoin Jeſuitiſcher Schein bey mir und vlelen
andern ziemlichzu verdunckeln anfienge; „jedoch ließ ich mie nichts mer
cken, ſondern ſetzte dieſen Streit auf eine andere Zeit mit D. Peterſen und
meinem Pater fort; er beſtunde abereben wie zuvor. Nuchdem gedach·
ter Praleſſor granche wiederum zu Halle anlanget.ſetzete ex eine Vorbitte

vor eine chohe Furſtliche Perſon jauf, die von der Evangel. Wahr
heit abgewichen ware, und lleß ſolche zu gewiſſen Stuuden auf dem
Waghyſenqhauſe betend verleſen.Wdgas wnir nunbey mir:zu thun? Jch nahm ju der Bibel, als dem

beſten Bucht, meine Zuftucht; wor iñen ich laſe um.mich Raths in meinem
GewiſſensKampffe zu erholen, demrich guch fand. Endlich faſſete
ich den feſten Encſchlun, nichts von der Welt in Sonſideration zu ziehem
ſondernzu der Rvangeliſchen Religion tzurucke zu treten, und auf dieſe
Weiſe mein Gewiſſen und Gemuthe in Ruhe zuſſetzen.

inAnfaugs nah ich anir vor ſolches zu Palle in der St. Ulrichs

ð 3 Kirchen
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JJ SccCas )9A Kirchen ins Werck zu richten. Weilmir es aber der brofeſſot. Fran—
cke, aus beſondern Urſachen, widerriethe, begab ich mich zu dem Ende nach
Pectau. Hieſelbſt nan geſchahe es, daß ich mich wieder zu der Evan—
geliſchen Religion wandte, und beſtimmte darzu den 18. Sontag nach
Trinitatis, welches der 16. Oct. des 1718ten Jahres war, ſagte aber nie
manden als meiner Gemahlin etwas davon, die auch mit mir hinuber
nach Pegau reiſete. Auch ließ lch den Superintendent daſelbſt, M. Wal
thern mein Vorhaben eher nicht, als des Sonnabends zuvor, Abends
gegen g. Uhr, wiſſen, und dieſes muſte ihm mein Geh. Rath Munch hin—
terbringen, deme ich es noch ſelbigen Abend ſchrifftlich uberſchickte, auch
wie alles dabey ſolte gehalten werden.Als nun der beſaate Sontag anbrach, ſtunde ich ſehr fruh auf zu beten

und zu ſingen. Um halb7. Uhr aber des Morgens, ſetzte ich mich in die
Kutſche, und fuhr in Begleitung meiner Hofſtatt nach der Kirche, und
verfugte mich in mein Kirchen Gemach. Daraufverſammlete ſich
das Volck Hauffenweiſe in die Kirche, ohngeachtſſich manches nur halb
angekleidet hatte, da ich doch alles gautz in geheim zuvollbringen ver
mehnete.Mitlerweile trat der Superintendent zu mir in das KirchenGe—

mach, da ich dann vor ihm eine beſondere Beichte mit gantz lauter
und vernehmlicher Stimmt ablegte. Hierauff empfienn ich von ihm,
nach vorhergegangener Ertnneruntz und Troſt; die heilige Abſolu
tion, O! wie behunte ſich da mein wertz wieder zu erleichtern. Alsdann
verfugte ich michin elnem beſonders darzu bereiteten ſchwartzen
Miantel, mit meinen Orden gezieret,chinunter vor den Altar, und trat
in des Arehi- Diaconi Gtuhl. Darauf wurde das Lied; Nun loke
meine Seele den HErrn ec. anqeſtimmet.. Der Dineonus, M. Jacobi

„conſecrirte wie gewohnlich, hernach aber adminiſtrirte der Suporintend die

Hoſtie und der Diaconus den Kelch. Vier Cavalliers hielten das Tuch
lein bey der Communion, und ich ließ noch zwenLieder vollig ausſingen,
als Erbarme dich mein, HErre GOttre. und GOrr ſey gelobet
und gebenedeyetnre, die.ich hertzlichund inut mitſunge. Nach geſpro
chenen Siteegen und Coltecte orhnb ich mich auf eine kleine Weile wieder
in das Schloß, und ward nünmehro von meiner Gemahlin mit Freu—

den Thranen empfangen, an ſtatt, daß ſie ſouſt birtere Trauer Thrä—
nen vergoſſen hatte.“Um 8. Uhr wurde gewohnlich golautet, und ich kam nebſt meiner

Ge—
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 ô ò 6«&ν£ç«“—£«“  ÊÊ ſGemadhlin, auth der gantzen Hofſſtatt, alſofort wieder zum öffentli
chen Gottesdienſt, und horete die Predigtan. Nach der Predigt ließ
ich eiue Abkundigunct und Danckſagungg, wegen meiner Zurucktre—
tung zut Evangeliſchen Neligion von der Cantzel verleſen, auch das
Te Deun Laudainus anſtimmen.

An die Rathe und Beamte in meinen. Kanden ertheilte ich Be—
fehl, meine Zuruckkehrung ju der Evangel. Religion ebenfalls, al—
lenthalben, von denen Cantzeln abzukuundigen, und das Ne Deum Lauda-

mus ſingen zu laſſen.
Der Geheime Rath von Roder, und der Jeſuir Pater Schniel—

tzer, bekamen bey ſogeſtalten Sachen ihren Abſchied und Lauff Zeddel,

nebſt einem Geſchenck.Der Hertzog zu Merſeburg.
Jch habe Cw. Durcl. mit groſfſer Attention und Verwunderung

zugehoret, und muß bekennen, daß Dero Reverſion zu der Evangeliſchen
Religion ein gewaltiger S treich und empfindlicher Schmertz vor
die Romiſch Catholiſche Kirche muſſe geweſen ſeyn, nachdem ſich
dieſe ſo einen Triumph daraus gemachet, als Ew. Durchl. zu Jhr ge—

treten.
Der Hertzog zu Zeitz.

Mein gantzes Gemuth wurde auch, von der Zeit an, wiederum recht
ruhig, und ich fieng nn ſo fromm und maßig zu leben, daß die, welche mich
ſonſt gekant, ſprachen ich hatte mich gantz geandert. Wiewohl der Codt
ſtunde ſchon damals vor der Thure, als man ſo redete.

Den 1. Nov. empfiena ich von meinem Bruder dem Cardinal, und
dem lPater Schmeltzer Briefe, die mit hefftigen Expresſiontn augeſfullet
waren, woruder ich mich gewaltig erjurnete, ſie auch, nebſt allen audern

Schrifſten, welche ich jemals wegen meiner ſohenanüten Bekehrung
zur Catholiſchen Religion gewechſelt, zerriſſe und in das Feuer warff.
Bald hernach verſpurie ich einige Unpahlichkeit, wurde zu Weyda bett
lagerig, und bekam die Rinder  Bocken. Weilen ich mich nun dieſer
wegen in groſſen Debens Gefahr ſahe, beichtete und eommunieirte ich
nochmahls, unterhielle mich indeß. mit ſteten Beten und Singen,
ſrimmete auch memen LeibGeſang z Von OOtt will ich nicht laſ

des Viorgens, im jaſten Jahre meines Aiters, aber nach meiner wah
ſen, ec. offters an, bin ich eudlich den ſ. Novembr. Anno 1718. um 1. Uhr

ren
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ren Wiedergebuth mit der vierdten Woche, gut Evangeliſch, in
dem HErrn ſanfft und ſelig entſchlieffe.

Jch wolte zwar nicht, daß mein Leichnam geoffnet werden ſolte;
es iſt aber ſolches dennoch geſchehen, weil ſich ein Geruchte ausgebreitet,
als ob der letztere Brief, den ich vom Pater Schmeltzer erhalten,
vergifftet geweſen ware, und mir den Todt verurſachet hatte; al—
lein dieſes iſt unwahr geweſen, und falſch befunden worden. Funff Wo
chen hernach, und zwar den 23. Decembr hat manmeinen verblichnen
Leichnam von dem Schloſſe Oſterburg, mit einem ziemlichen Pomp,
in die Stadt Kirche zu Weyda gebracht, und ihn daſelbſt der Erde
anvertrauet.

Der Herzog zu Merſeburg.
Die groſſen ünd ungewohnlichen Gemuths-Bewegungen

welche Ew. Durchl. gehabt, ſind alleroings die Schuld an Dero Kranck
heit und Todt geweſen. Wiewohl der Menſch doch einmahlv wie ich o

ben geſagt, die Schuld der LIaturbezahlrn muß, es geſchehe nun wann
es wolle.

DerzHerzog zu Zeitz.
Freylich hat die groſſe Alteration bey meinem Tode wohl das

meiſte contribuiret. Ubrigens konnen Ew. Durchl. verſichert leben, daß
ich Jhnen hiermit den ganhen Grund und wahre Beſehaffenheit mei

nes fatalen Schickſals erzehtet und mich hiermitrbon Ew. Durchl.
gantz ergebenſt vor dißmahl will beurlaubet haben.

A Dien.








	Besonderes Gespräch Jn dem Reiche derer Todten, Zwischen Dem letzt-verstorbenen Durchlauchtigen Fürsten und Herrn Moritz Wilhelm, Postulirtem Administratore des Stifftes Merseburg ... Und dem ... Hertzoge zu Zeitz Mauritio Wilhelmo, Postulirt gewesenen Administrator zu Naumburg ...
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